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Künstlerin als Dilettantin.
Eine Episode ans meinem Biihnenlebeii.

Von Knrolinr Sonor.
<Schl»ß.>

Ans dem Walde zwischen Windisch nnd Bongg brechen
sechs geharnischte Ritter mit ihren Reisigen hervor, über¬
fallen den arglosen Kaiser, nnd das Schwert Ritter Walter
von Eschenbach'S spaltet ihm den Helm nnd den Schädel. Und
das brechende Ange des Kaisers erkennt in dem einen Ritter
seinen Neffen Johann von Schwaben — nnd in den anderen
die Schweizer: Rndolf von der Wart , Rudolf von Palm,
Conrad von Tcgcrnfeld nnd Walter von Kastelen. . . In dem
Schooßc einer alten Bettlerin hancht Kaiser Albrecht ans
freiem Felde sein Leben aus.

Ich mußte traurig an Johann von Schwaben denken.
Der Schluß von Schiller's Tell trat mir an dieser Ungtücks-
stättc so lebendig nnd blutig vors Ange. Ich dankte dem
Professor aufrichtig für seine Erzählung. „Armer Parricida!
Welch furchtbares Loos hat Dir Deine rasche unselige That
gebracht. Rühmlos , wie der ewige Jude , fnricngchetzt von
Hans zu Hans , von Land zu Land irrend . . ."

„Gebilde einer kranken Dichterphantasic!" sagte der Pro¬
fessor mit einem kühlen schattenhaftenLächeln. „Uns Schwei¬
zern ist Johann von Schwaben ein Held, ein Retter gleich
Tell . . ."

„Kranke Dichterphantasie?" flammte ich auf. „Meinem
einzigen angebeteten deutschen Schiller das ? ! Parricida ein
Held?! O , da haben Sie nie unsern markigen, warmherzigen
Moritz Rott in Berlin als Toll gesehen, nie gehört, wie er
dem Parricida die niederschmetternden Worte zuruft:

Euren Olim
Erschlagen, Eilren Kaiser !"

Ich citirte geläufig die bekannten Verse. Als ich beim Sprechen
aber immer wärmer wurde nnd zuletzt unwillkürlichmit dem
Feuer nnd den Gesten sprach, als wäre ich Nott-Tell auf der
Bühne, nnd der Professor vor mir der zitternde Johann Par¬
ricida — — da sahen mich unter dem Grünen hervor zwei
wasserblanc Augen schier entsetzt an nnd immer entsetzter. . .
Endlich stammelte der gute Genfer: „Sie wissen den Tell vor¬
trefflich auswendig, mein Fräulein , nnd scheinen sehr gern in
die Komödie zu gehen."

„Ja , für mein Leben gern, Herr Professor!" sagte ich,
schon wieder belustigt. „Ich kenne leine reinere Lebenslust,
als Bühncnlnft — keinen süßeren Wohlgernch, als Theatcr-
Lampendnft— und wenn mein Mütterli es erlaubte , ich stiege
noch heute Abend selber ans die weltbcdcntendcn Bretter und
spielte Ihnen Etwas vor."

„Ach, Sie scherzen, mein Fräulein . Sie kennen sicher
das armselige elende Komödiantenvolknur in dem blendenden
Flimmer und Schimmer auf der Bühne nnd mit den schönen
edlen Lügen auf den Lippen — Sie sollten nur einen Blick
hinter die Coulissen werfen, oder gar in das häusliche Leben
dieser — dieser. . ."

„Unehrlichen Leute," schob ich möglichst ernsthaft ein,
Bruder Louis historischer Vorlesung gedenkend.

„Ja , dieser unglücklichen unehrlichen Leute" — fuhr der
Grüne , sichtlich sehr crmnthigt durch mein Zustimmen, mit
frischen Kräften fort — „Sie würden entsetzt zurückschaudern!"

„Sie scheinen tiefe schaudernde Blicke hinter die Coulissen
nnd ins Komödiantcnleben gethan zu haben, Herr Professor,
Sie würden mich sehr verbinden, wenn Sie auch mich ein
wenig aufklären wollten!" bat ich mit den Tönen und der
Miene meines „Gänschens von Bnchenan".

Mit welchem Eiser der Gute ins Geschirr ging , seine
Bücherweisheitüber die armen Mimen vor mir auszukramen
— mich zu bekehren! „Da heißt's schon in Schmid's Com-
mentar zu dem altchrwürdigen knrbairischcn Landrecht: ,Dic
Mimi seyend Gespäßmachcr, welche sich bei denen Mahlzeiten
zu schlagen nnd allerhand Bossen reißen, nach den Versen:

Fliegen , Hunde und Mimen , sind stets die Ersten denn Gastmahl,
Sind ungeladen gleich da , immer zu essen bereit ! —
Nein! länger hielt ich mich nicht. Ich mußte hell nnd

toll auslachen: „Fliegen , Hunde nnd Mimen ! Das ist zu
lustig. Welche reizende Znsammenstcllnng! Aber, bitte, fahren
Sie fort, gelehrtester Herr Professor, schon jetzt erfaßt mich
Grausen vor diesen Possenreißern nnd Gauklern nnd Gespäß-
machern an anderer Leute Tischen. Welche Schanerthatcn ans
dem Komödiantenlcbcn werde ich noch zu hören bekommen?"

Doch der ehrliche Genfer zog sich ticfgekränkt nnd weh¬
müthig unter seinen Grünen zurück, wie eine verletzte Schnecke
in ihr Hans . Er blieb den ganzen Nachmittag über sehr ein¬
silbig und warf mir nur hin nnd wieder verstohlen einen
mitleidigen Blick zu.

Ja , Bruder Louis hatte von den mittelalterlichen An¬
sichten der guten Schweizer über uns Theater -Menschen nicht
zuviel gesagt. Erst einer Charlotte Birch-Pfeiffer sollte es
nach einigen Jahren gelingen, als Dircctorin der Züricher
Bühne (1838—43) den braven Leuten ein wenig Achtung vor
echten Menschen-Darstellern abzugewinnen.

Unser Aufenthalt in Schinznach gestaltete sich immer
freundlicher. Der Mutter bekam die Kur vortrefflich; mir
die friedliche Stille . Die lieben alten Rovcro's waren un¬
zertrennlich von uns . Zum Staunen der andern Gäste lebten
sie förmlich wieder ans. — Ihre Traner um die arme Beatricc
wurde milder, da sie theilnehmende Herzen gefunden hatten,
mit denen sie von der gelicbtcnHeiingcgangenensprechen konnten.

Der grüne Augenschirm folgte uns wie unser Schatten.
Er überhäufte Rovcro's , die Mutter und mich mit Aufmerk¬
samkeiten, ließ Bücher, Mnsikalicn kommen, arrangirte kleine
Bälle nnd Concerte nnd seufzte an meiner Seite oft gar er¬
bärmlich unter seinem Schirm hervor. Vom Theater nnd von
den armen Komödianten zu sprechen vermied er sorgfältig,
so oft mein llcbermnth dies Thema auch anschlug. Ich da¬
gegen vermied es nicht weniger ängstlich, mit dem Grünen
allein zu sein. Die gute Baronin hatte uns über seine ge¬
ahnte nnglüstliche Liebe aufgeklärt. Sie war anderer Art,
als ich gedacht hatte. Der Professor war reicher nnd echt
schwyzcrstolzerLeute Kind und nach Schinznach gekommen,
seine Verlobte nnd deren Eltern zu besuchen. Sie war ein
schönes, aber kaltes Mädchen, nnd die Eltern waren ebenso reich
nnd schwyzcrstolz, wie die seinen. Welch ein passendes Paar!
— rief die ganze Schweiz. Aber von gegenseitiger Liebe

wußten die beiden jungen Herzen keine Silbe . O , die kann
nach der Hochzeit noch gelernt werden! Und so knixtcn sich
beide den höflichsten Knix, reichten einander zierlich die Finger¬
spitzen zum Bunde für s Leben, nnd mit Pauken nnd Trom¬
peten wurde die Verlobung gefeiert. Die Baronin , die sich
in allem Leid ein warmes Menschenhcrz bewahrt, die ihren
jungen Rens einst in glühender Liebe gchcirathet hatte nnd
die mit dem alten Manne heute noch in rührender Zartheit
nnd Zärtlichkeit lebte, wie ein glückliches Brautpaar , die
konnte nicht genug erzählen von der kühlen ccrcmoniöscn Art,
in der die jungen Verlobten verkehrt hatten. Die Braut war
mit den Eltern kurz vor unserer Ankunft allein abgereist.
Der Bräutigam hatte versprochen, bald nachzukommen. Er
wollte noch eine Forscherrcisc um die Erde machen. Dann
sollte die Hochzeit sein. „Aber merkwürdig," sagte die Ba¬
ronin mit eigenem Tone nnd fixirte mich dabei mit ihren
liebevollen Augen — „jetzt ist gar keine Rede mehr von der
Abreise. Der Professor ist überhaupt wie umgewandelt.
Liebes Kind, Sie sind die Zauberin, die ihn hier festhält . . ."

»Ich — den Verlobten einer Andern? Frau Baronin,
das ist gar nicht meine Gewohnheit nnd noch weniger mein
Geschmack!" — brauste ich auf.

„Strndclköpfchen! Strndelköpfchen! wenn der Professor
heute seiner Braut den Verlobnngsring, den er übrigens seit
ihrer Abreise — nein , richtiger, seit Ihrer Ankunft abgelegt
hat, mit einem guten ehrlichen Briefe zurückschickt, so ist er
frei nnd ! . ."

„Und kann sich von seiner Weltreise eine schöne Hotten
tottin oder Znlnkafferin als Braut mitbringen!" — lachte ich
unbefangen nnd entschlüpfte meiner guten alten Herzcns-
Jnguirentin mit diesem Scherz.

Das hatte mich stutzig nnd vorsichtig gemacht. Des¬
wegen vermied ich so ängstlich jedes Alleinsein mit dem me¬
lancholischenGrünen . Dabei kam mir ein anderer lieber
Verehrer sehr zu Statten , dessen Bekanntschaft ich an einem
der ersten Morgen am srnchtstrotzenden Brombeerstrauche ge¬
macht nnd dessen Herz ich gleich so ganz gewonnen hatte,
daß er nicht müde wurde, mir ganze Hände voll Brombeeren
als leckere Liebesgaben zu Füßen zu legen.

Der englische Minister Rode machte mit seiner Gemahlin
eine Reise durch Italien nnd hatte die Gouvernante mit den
beiden Töchtern nnd seinen Sohn Master John Strange in
Schinznach zurückgelassen, um sie ans der Rückreise abzuholen.

Master John theilte mit mir die Leidenschaft für köstlich
reife Brombeeren , frisch vom Strauche in den Mund gepflückt.
Dort , wo

,.Natur , die güt 'ge Hausfrau , breitet aus
Auf jedem Busch eiu volles Mahl !"

wie der große William in seinem Timon von Athen singt,
hatten sich unsere Herzen gefunden. Johnli — bald nannte
ich meinen kleinen Freund in echt schweizerischen Schmeichcl-
töncn so — zählte damals acht Sommer nnd war ein aller¬
liebster frischer Junge mit goldblonden Locken nnd großen klaren
blauen Augen nnd dem zärtlichsten unschuldigsten Herzen.

Johnli nun war mein unzertrennlicher Begleiter ans
meinen frühen Morgenspnziergängcn. An seiner Hand streifte
ich durch Feld nnd Wald , wenn die Mutter nnd Rovcro's
noch mit der Kur beschäftigt waren. Mit ihm bin ich noch
oft zur alten Habsburg hinaufgestiegen. Und wenn der grüne
Angenschirm uns , wie gewöhnlich, begegnete nnd wohl auch
ein Stück Wegs mitging , da faßte ich fester Master Johns
Hand nnd war geschützt vor einem peinlichen köts-ü-tSto.

Endlich kam das Gcfürchtetc doch. Wir waren schon
fünf Wochen in Schinznach gewesen. Der Professor machte
immer noch keine Miene zur Abreise. Rovcro's wollten
so lange bleiben, wie wir. In acht Tagen war die Kur der
Mutter beendet, meine freie Zeit abgelaufen. Beim Nach¬
mittags -Kaffee hatte ich dies Wort endlich fest anssprcchcn
müssen. Die Baronin zerfloß in Thränen , ihr alter Reim
drückte zärtlich meine Hand, der Professor verblaßte und ver¬
stummte ganz unter seinem Angenschirm. Dann nahm die
Baronin meinen Arm nnd zog mich in den Wald. Ich konnte
nicht widerstreben, obgleich ich ahnte — fürchtete, welche Ge-
müthserregnngen mir bevorstanden. Die Baronin begann
mit bewegter Stimme:

„Ich muß mit Ihnen sprechen, liebes Kind , wie das
Herz mich schon lange trieb , nnd im Auftrage meines alten
Renö und unseres jungen Verwandten nnd Freundes . Erst
von nnS armen Vereinsamten! Wir zittern schon jetzt vor
dem Gedanken, in unser verödetes Felsenschlvß nach Savoycn
zurückzukehren, wo Beatricc unserer nicht wartet , nnd ohne
Sie , lieber Sonnenstrahl ! Kommen Sie nnd die Mutter mit
uns — erhellen nnd erwärmen Sie unsere letzten Erdcntagc
nnd Sie sollen ganz unsere Beatricc sein — unsere liebe
Adoptivtochter, unsere Erbin . . . Nein ! antworten Sie mir
jetzt noch nicht. Ich habe ja noch einen Auftrag. Und der
hängt mit meiner Bitte eng zusammen. Unser Professor,
Sie wissen, wie sehr mein Reim nnd ich ihn schätzen, ist, seit
er Sie kennen gelernt hat , zu der festen Ueberzeugung ge¬
kommen, daß seine Verlobte nie sein Weib werden^ daß er
nur Sie liebt, nur mit Ihnen glücklich werden kann. Er hat
sich uns anvertraut , da Sie ihn sv grausam fern halten , er
wartet sehnsüchtig ans die Erlaubniß , sich Ihnen nahen, sich
offen nnd ehrlich erklären zu dürfen. Er ist der einzige Sohn
der angesehensten Eltern , bei denen er Alles durchsetzenkann . . ."

„Nichts soll er für mich durchsetzen, Frau Baronin !" —
rief ich zitternd vor Aufregung. „Ich liebe ihn nicht, nnd
wenn ich ihn auch liebte, ich würde dennoch nie die Seine
werden. Eine nnanssüllbare Kluft scheidet mich von ihm
nnd seiner stolzen, von Vornrtheilen cingesponncnen Fa¬
milie. Ich habe nnd werde nie vergessen, wie gransam nnd
wie ungerecht der gelehrte Herr Professor einmal über die
Komödianten urtheilte . .Unehrliche Leute!' Summa Snmma-
rnm ! Ich verstehe das nicht, wie man gleich einen ganzen
Stand in Bausch nnd Bogen wie ein einzelnes unehrliches
Individuum vernrtheilen kann. In diesem Punkte, da denk'
ich republikanischer, menschlicher, als die freie stolze Schweiz,
nnd deshalb passe ich nicht zu dem Herrn Professor und sei¬
ner Familie . . . Und nach acht Tagen , beim Abschiede, wird
Herr äs In Uivo mir ans vollem Herzen Recht geben nnd
mich segnen, daß ich ihn vor dem zweiten zerbrochenen Ring¬
lein bewahrte."

„Kind, wie das glüht nnd sprüht in diesem blonden
Köpfchen und in diesem sonst so milden Herzen!" lächelte die

Baronin mit nassen Augen. — „Der arme Professor! Aber
Sie dürfen ihm nicht alle Hoffnung nehmen. Lassen Sie
mich später wieder einmal sacht für ihn anklopfen. Die Zeit
gleicht manche Unebenheiten in den Lebensansichtenans »„d
berichtigt manche Vornrtheilc. Gewiß denken auch Sie einst
milder über den kühlen Schwyzcrstolz. Schon wieder ein
Herzcnstranm verweht! Und wie hatten mein alter Nein-
nnd ich uns darauf gefreut, unserm jungen Vetter ans Schloß
Roverv sein blondes Bräutchen im blühenden Orangen-,
kranz zuführen nnd bei dem jungen Paar unsere Tage be¬
schließen zu können. Aber Sie haben mir ja noch gar nicht
darauf geantwortet, ob wir Sie nnd die liebe Mutter gleich
mit nach unserm schönen Savoyen entführen dürfen? Von
uns trennt Sie doch kein böser Schwyzcrstolz. . ."

Ich küßte der Guten , Lieben in aufrichtiger Zärtlichkeit
nnd Dankbarkeit die feinen Hände: „Es kann nicht sein, Frau
Baronin . Ich bin noch für lange Jahre durch Bande , ja,
durch innige Hcrzcnsbandc an Deutschland und an einen
lieben Berns gebunden. Dringen Sie nicht weiter in mich.
Ehe wir scheiden, sollen Sie Alles wissen. Und wenn Sie
mich dann noch haben wollen, besuchen die Mutter nnd ich
Sie übcr's Jahr in Savoyen . . ."

Zu meiner wahren Herzcnscrleichtcrnng kam mein kleiner
Johnli angesprungen nnd theilte mit echt knabenhafter Wich¬
tigkeit die große Neuigkeit mit : in Schinznach seien soeben
zwei hochbcpacktc Wagen angekommen, und der Wirth wolle
die armen Leute nnd ihre mageren Pferde und ihren schönen
großen weißen Pudel Fido nicht behalten. Ich solle doch
schnell mitkommen nnd Fido sehen, der ans den Hinterpfoten
gehen nnd über den Stock springen könne . . . Und so zog
Master Strange mich nnd die traurig sinnende Baronin nach
dem Bade zurück.

Da war die ganze Badegescllschast versammelt um das
große Ereignis) des Tages . Aber hübsch fern beobachtend.
Die Pferde standen noch angeschirrt vor dem mit weißer Lein¬
wand bezogenen Wagen. Wald - und Zimmer - Coulissen nnd
sarbcnbnnte Versatzstücke guckten hinten und an den Seiten
hervor. „Ah! Wandertruppen !" rief ich fröhlich, „das ist ja
eine reizende Uebcrraschnng! Theater in Schinznach. So was
hat man in Pcrlcberg noch niemals nicht gesehn!" Für den
Augenblick war die schwere Stunde voll Gemüthsbewegungen
ganz vergessen.

Und da standen die Cvllegcn neben den Wagen. Mit
welchem Interesse ich sie musterte. Da , der alte kleine dicke
Glatzkopf spielt Väter- und gemüthlich komische Rollen: den
MusikmeisterMiller, den Stelzfuß in Preciosa, RochnS Pum¬
pernickel, den Viehhändler ans Oberösterreich, ja, wcnn's Noth
thut , auch den König Philipp . Der lange Magcrc mit der
scharfen spitzen Nase, den hochgczogencn Augenbrauen nnd
den listigen grauen Acnglein ist der Intrigant , der Schuft,
der zuletzt zum großen Gandio des hohen Adels nnd hoch ver¬
ehrten Publicnms immer Prügel bekommt nnd hinausgeworfen
wird. Der junge blasse Lockenkvpf mit den vielmaltrütirtcn
hellgelben Glaces, dem grünen Schlips nnd dem hohen Cp-
lindcr , der bald mit seiner nhrloscn blanken Uhrkette spielt,
bald das Schnnrbärtchen dreht, das nicht da ist, spielt die
Amorosos, Naturburschen und Bonvivants , je nach Bedarf.
Dies semmelblonde dünne Männchen ist der eigentliche Ge¬
sangskomiker, Schneider Zwirn in Lumpacivagabundus nnd
der Liebling der Galerie . Mit den Eolleginnen scheint es
etwas schwach bestellt zu sei». Die resolute dicke Dame dort
in dem rothen Shawl nnd braunen Strohhnt , ans der Ober
lippc die Atmung eines schwarzen Dragonerbärtchcns, ist
Mutter für Alles nnd für Alle, nebenbei Anstandsdame, ko
mische Alte nnd was sonst noch Noth thut . Die lange Dürre
mit den dünnen schwarzen Schmachtlocken, dem Amazonen-
Hütchen nnd verblichenen gelben Shawl , schon lebhaft
o weh! — an mittelalterliche Ruinen erinnernd , spielt El-
viren nnd Knnignnden nnd bleibt immer sitzen nnd wird
obcnein vom lieben Publicnm ausgelacht. Der alte Mann
dort mit den weißen Locken nnd dem guten ehrwürdigen
kummervollen Gesicht, der so bittend vor dem dicken roth-
wangigen Wirth steht, ist der Director, Regisseur, Decorations-
malcr, der alte Moor , der Bettler in Raimund s Verschwen¬
der , der alte General im Pariser Straßenjungen , hin nnd
wieder auch Souffleur . . . Wo aber ist Käthchcn, Gretchcn,
Klärchen, Margarethe in den Hagestolzen, Snschen, Trndchcn,
Margarethe Western, wo der kecke Pariser Straßenjunge , wo
Armand Richelieu, wo Braut ' nnd Bräutigam in einer Person ?

Ich sah die dicke Dame hin nnd wieder die Leinwand
von dein einen Wagen lüften nnd lebhaft hineinsprechcn. Ich
trat näher nnd -sah im Wagen auf Kissen ein junges, schönes
blasses Mädchen mit geschlossenen Augen liegen, wie in tiefer
Erschöpfung. Ich sprach die „Mutter für Alles" theilnahmvoll
an. Sie erzählte mir : die Tochter des Directors , ihre jugend
liche Liebhaberin , sei ihnen nntcrwcgs krank geworden. Sie
wären ans dem Wege nach Bern , wo ihnen gute Aussichten
eröffnet, nnd da hätten sie gehofft, hier in Schinznach für die
Nacht Unterkommen zu finden nnd womöglich einige Vor
stellnngcn zu geben. Am letzten Ort hätten sie schlechte Ge
schäfte gemacht, nnd die Kasse des Directors sei erschöpft. Es
sei überhaupt in der Schweiz traurig für wandernde Schau¬
spieler. Nirgends Theilnahme für die Spieler , nirgends In
teresse für das Spiel . Und jetzt wolle der harte Wirth sie
nicht über Nacht behalten, nnd die Kranke nnd die müden
Pferde konnten nicht weiter. . .

Traurig kehrte der Director von dem Wirth zurück.
Seine kummervolle Mine nnd sein Kopsschüttcln sagten Alles:
Wir müssen uns weiterschleppcn!

„Bitte ! Warten Sie noch eine Minute . Lassen sie mich
erst mit dem sonst so herzensguten Wirth reden!" sagte ich
schnell entschlossen nnd schritt ans Wirth nnd Wirthin zu, die
vor der Thüre standen.

„Nein, Herr Wirth , Sie können diese armen Leute un¬
möglich so von Ihrer gastlichen Thüre weisen. Frau Wirthin,
sehen Sie doch nur die kranke Tochter des alten Mannes im
Wagen an. Ihr Herz muß gerührt werden."

„Komödianten-Volk, Lninpcngcsindel!" sagte der Wirth,
während die Wirthin in den Wagen blickte. „Haben sie sich
einmal hier eingenistet, noch dazu mit dem kranken, vielleicht
sterbenden Francnzimmer , so werde ich sie so leicht nicht wie¬
der los. Und ich weiß, was ich meinen rcpntirlichen Gästen
schuldig bin. . ."

„Herr Wirth , mir zu Liebe behalten Sie die Leute —
oder ich verlasse mit ihnen zugleich Ihr ungastlichesHans.
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Ich bürge für Alles! Ich werde Ihnen das Logis nnd die
Kost für die Fremden zahlen, ich werde dafür sorgen, daß sie
Ihnen nicht länger znr Last sind, als bis die Kranke die
Weiterreise ertragen kann, ich werde anch Ihre übrigen Gäste
für die armen wandernden Künstler zn intercssiren wissen!"

Inzwischen war die mitleidige Wirthin zurückgekehrt und
hatte etwas von zwei leeren Zimmern im Nebcnhanse nnd dem
Heuboden und Christenpflicht geflüstert. — „Nun denn, in
Gottes Namen will ich die Zigeuner behalten, aber nur Ihnen
zu Liebe, Fräulein, und wenn Sie mir versprechen, die an¬
dern Gäste zn beruhigen, daß sie mir nicht davon ziehen,
weil ich sie mit solchem hergelaufenen Komödiantenvvlkzn-
sammenqnartiere. Ach, Fräulein, Sie sollten diese Bcttelbagnge
nur kennen, Ihnen würde das Mitleid schon vergehen. . ."

Aber ich hatte keine Zeit, mich von dem guten Wirth
über das Komödiantcnvolkbelehren zn lassen. Ich lief zn den
Kollegen, um ihnen die gute Nachricht zn bringen nnd die
arme Kranke in ihr Zimmer führen zn helfen. Ich mußte
in der Küche eine gute Suppe für die arme junge Liebhaberin
und einen großen Kessel voll Sauerkraut nnd Schweinefleisch,
Wein, Käse nnd Brod für die hungrigen Gesunden bestellen.
Ich sah im Stalle selber nach, ob der Hansknecht anch nicht
mit Heu nnd Hafer für die mageren Pferdchcn geknausert.
Und zuletzt hatten Master Strange nnd ich alle Hände voll zu
thun, um den prächtigen klugen Fido mit Milch nnd Brod,
mit Braten nnd Zucker halb todt zn füttern. . . Ich hatte
wahrhaftig keine Minute Zeit, ans die halb traurigen, halb
entsetzten Augen zn achte», die der Professor mir während
meiner Sorge für Komödianten nnd Thiere unter dem tief
niedergezogenen Grünen anS der Ferne zusandte. Die Baronin
hatte ihm meine Antwort doch wohl nicht ganz wörtlich mit¬
getheilt.

Und dann kam der würdige Director, mir zn danken nnd
sein ganzes Herz auszuschütten. Er war wirklich total abge¬
brannt nnd wußte nicht bis Bern zn kommen, wenn der Wirth
ihm nicht erlaubte, in Schinznach zu spielen. „Und wär's
anch nur eine einzige Vorstellung! In zwei bis drei Tagen
ist meine Tochter bei guter Pflege nnd Nnhe wieder soweit
hergestellt, um spielen zn können. Wenn Sie, liebes Fräulein,
beim Wirth ein gutes Wort einlegen wollten, daß er uns
erlaubt, im großen Saal unsere Bühne aufzuschlagen! Ich
bitte ja nicht für mich allein. Ich habe die Verantwortung
für das Schicksal meiner braven Leute, die mir aufrichtig zu¬
gethan sind und Hunger nnd Kummer redlich mit mir tragen..."

Also ich rannte mit allen Kriegskünsten nnd Listen wieder
Sturm ans das im Kern gute, aber etwas glctschergcpanzcrte
Schweizcrherz des Wirths. Der wollte schier umsinken, als
ich ihm davon redete, seinen großen, sauberen Speisesaal zum
Theater herzugeben. Da sollten seine repntirlichen Gäste vor
diesem Gesinde! in den kleinen Frühstückssaal retirircn. Un¬
erhört! . . . Aber ich ging kühn nnd sicher vorwärts nnd schoß
nach und nach Bresche auf Bresche. Endlich wollte der Wirth
das Aufschlagen der Bühne für einen Abend gestatten, wenn
ich alle Gäste dafür gewänne, wenn die Kosten durch Snb-
scription gedeckt würden, wenn ich ihm garantirte, daß die
Possenreißer durch das Aufschlagen der Bühne seinen Saal
nicht beschädigten. . .

Schon während der Abendtafel wühlten ich nnd Master
Strange wacker sür unsere Schützlinge. Iohnli führte sogar
seinen Liebling Fido ins Treffen, dem er sein ganzes Dessert
zusteckte, nnd der an der Tafel ans den Hinterpfoten herum¬
gehen nnd jedem Dessertteller sein tiefgefühltes Cvmpliment
machen mußte. Die Stimmung war nicht ungünstig für einen
Theaterabend und eine Retiradc in den kleinen Frühstücks¬
saal. Nur der Professor blickte schweigend und finster auf
seinen Teller. Rovcro's folgten meinem Eiser mit wehmüthi¬
gem Lächeln.

Am andern Morgen eilte ich, meinen Freunden im Nc-
benhause die guten Nachrichten zn bringen. Ich fand die
Kranke sichtlich erholt. Sie war auf nnd sah in dem saubern
Kattnnklcide sehr hübsch anS. Sie behauptete, morgen Abend
auftreten zn können.

„Herr Direetvr, was wollen Sie spielen?"
„Braut nnd Bräutigam in einer Person, Lustspiel von

Kvtzebnc. Das Stück ist sehr amüsant, erfordert nicht viel
Decorationen, nnd ich darf wohl sagen, daß wir es gut be¬
setzen können. Besonders meine Tochter hat in der Titelrolle
überall viel Glück gemacht nnd als Offizier gefallen. Sie
müssen nämlich wissen, liebes Fräulein, daß die Liebhaberin
später in der Maske eines Hnsarenlientcnants erscheint, um
ihre Herzensangelegenheiten gegen den aufgedrungenen An¬
beter esfectvoll anszufcchtcn."

Ich mußte mir auf die Lippen beißen, nni nicht bei dieser
gutgemeinten Belehrung hell nnfznlachcn. War doch„Braut
und Bräutigam in einer Person" eine meiner Glanzrollen, in
der ich noch auf meinen letzten Gastreisen überall Furore ge¬
macht hatte.

Während der Mittagstafel machten Master John, Fido
nnd ich unsere Nonde mit dem Snbscriptionsbogen für „Braut
nnd Bräutigam in einer Person". Rovero's unterzeichneten
an der Spitze zwei Louisd'or. Die Baronin war so zartfühlend,
das Papier gleich dem Professor hinzureichen. Er war sehr
generös. Und ich hatte die Freude, daß Niemand von den
Gästen sich ausschloß, nnd üöv Frs . sür den Abend gesichert
waren. Wie die Gesichter der armen College» über diesen
unerwarteten glänzenden Erfolg strahlten! Und wie dankbar
sie waren! Und mir half diese frohe Sorge für meine Schütz¬
linge glücklich über die kurzen peinlichen Begegnungen mit
dem Genfer hinweg.

Aber welcher Schreck, welche Mnthlvsigkeit folgte, als die
Mutter nnd ich gegen Abend vom Spazicrgang heimkehrten,
uns noch festlich für's Theater zn schmücken, nnd der alte
Director in höchster Aufregung, blaß und zitternd nnd mit
Thränen in den Augen ans unser Zimmer stürzte: „O wir
Unglücklichen! All unser Ringe», all Ihre Fürsorge umsonst.
Meine Tochter hat beim Ankleiden für die Vorstellung einen
Rückfall, einen Blntstnrz bekommen. Kraftlos liegt sie da.
Sie kann unmöglich spielen, nnd ohne sie keine Vorstellung."

„Es ist doch keine Gesahr für Lncie?"
„Nein! Gott sei Dank! Der Badearzt sagt: nur Ruhe

nnd Pflege fehle meinem armen Kinde. Lncie hat sich, um
mir zn helfen, zn viel zngemnthet."

„Aber können Sie nicht schnell ein anderes, nnd wär's
anch nur ein cinactigcs Stück cinschieben? Die Krankheit
Ihrer Tochter entschuldigt Alles."

„Unmöglich! Ueberall fehlt die jugendliche Liebhaberin.
Auch ist unsere kleine Bühne für heute nur auf „Braut und
Bräutigam in einer Person" berechnet, und wir haben keine
Stunde Zeit mehr bis zum Anfange der angekündigten Vor¬
stellung. Ich muß dem Wirth sagen, daß sie nicht stattfinden
kann, daß wir kein Geld zum Bezahlen der Zeche, znr Weiter¬
reise haben. . . Ich sehe mich schon ausgepfändet, meine Tochter
im Hospital, meine brave Gesellschaft brodlos, in alle Winde
zerstreut!" lind dabei rannten dem alten fassungslosen Manne
die schweren Thränen über die kummervollen Wangen.

Ich habe von Jugend auf alte Leute nicht weinen sehen
können, ohne mitznwcincn. Und mit den Thränen kam mir
plötzlich ein blitzender Gedanke. „Halt! Herr Director!" rief
ich schon wieder fröhlich, durchglüht von meinem Ptanc „sagen
Sie noch Niemandem, daß nicht gespielt werden kann. Schaffen
Sie mir schnell die Uniform Ihrer Tochter herbei, vielleicht
kann ich Ihnen für heute Abend eine andere Liebhaberin ver¬
schaffen. . ."

„Aber wie. . ."
„Nur schnell die Unisorm. Es ist keine Minute Zeit zu

verlieren. Alles Andere findet sich nachher;" — nnd ich schob
den Alten znr Thür hinaus.

Die Mutter hatte wie betäubt dabeigestanden. „Lina,
Du willst wirklich? — Und unser Jncognito?"

„Ja , Mütterchen, ich will thun, was ich muß, als
Tochter meiner guten hilfreichen Mutter. Wenn die Unisorm
anständig ist und mir paßt, und ich ohne Erröthen darin auf¬
treten kann, so spiele ich heute Abend mit den braven Komö¬
dianten als — Dilettantin. Und nun hilf mir rasch im Ne¬
benzimmer meinen Titnskopf machen. . ."

Die Uniform war sauber nnd decent nnd Paßte, wie für
mich gemacht, nnd bald stand ich vor dem erstaunten Director
als schlanker Hnsarenlientenant, die rothe pelzverbrämte Mütze
keck auf dem blonden Titns, rasselnd mit dem Degen, klirrend
mit den Sporen. „Herr Director, wie gefällt Ihnen Ihre
neue Liebhaberin? Ich spiele heute Abend mit Ihnen , wenn
Sie's mit der ungeübten Dilettantin versuchen wollen. Aber
sagen Sie Niemandem vorher Etwas davon. Treten Sie
einfach nach der Ouvertüre vor nnd sagen dem geehrten Pn-
blicum, daß Ihre Tochter durch einen Krankhcitsrückfallam
Spielen verhindert wäre, daß aber eine geschätzte Dilettantin,
die im letzten Winter die Rolle auf einem Liebhabertheater
gespielt habe, ans Gefälligkeit für sie eintreten wolle nnd um
gütige Nachsicht bitte» lasse. . . So sind ja wohl die hübschen
Redensarten bei dergleichen Fällen? Und nun fort. Ich muß
mich als Braut schmücken. . ."

Damit entschlüpfte ich seinen überströmendenDankeswor¬
ten. Mit Thränen der Verzweiflung war der alte Mann
gekommen. Mit Frcndenthränen schied er. Ich selber war
in gehobener Stimmung nnd hochbeglückt, durch meine Kunst
helfen zn können. Aber dennoch wurde mir immer schwüler
nm's Herz, je näher der Zeiger auf sieben Uhr rückte. Ich be¬
kam förmlich Lampenficber. Wahrhaftig, ich hatte kampfcs-
mnthiger meinem ersten Debnt als Künstlerin auf den gefähr¬
lichen Brettern des Wiener Bnrgthcaters entgegengesehen, als
hier meinem Auftreten vor einem kleinen bescheidenen Bade-
pnblicnm mit wandernden Komödianten als Dilettantin.
Dazu mußte ich vor der ängstlichen nnd bedenklichen Mutter
noch die Zuversichtliche nnd Frohmüthige spielen.

Wir verabredete», die Mutter sollte als Zuschauerin die
Fragen unserer Bekannten nach mir ausweichend beantworten:
Sie wird schon kommen! - Kurz vor sieben Uhr schlüpfte
ich durch ein Hinterzimmer auf die Bühne. Ich hatte mich
aufs beste geschmückt, aber nicht geschminkt. Mein reizendes
weißes Linonkleid mit den gestickten grünen Ranken nnd
Blättern kam zn Ehren. Eine halberblühtc Rose im Haar,
ein duftendes Sträußlcin von Reseda nnd knospenden Rosen
vor der Brust, so, ohne Gold nnd Brillanten nnd Perlen trat
ich unter die College» und bat sie schüchtern, die Dilettantin
freundlich mit durchzuschleppen. Mit leuchtenden Augen spra¬
chen sie mir Muth ein nnd gaben mir für das erste Kommen
nnd Gehen, Stehen nnd Sitzen Rath über Rath.

Die Onvcrtnre zum Barbier von Sevilla war zu Ende.
Der Director, im schwarzen Anzüge sehr anständig sich prä-
sentircnd, trat vor nnd sprach einfach würdig die Annonce
von „der geschätzten Dilettantin, die um gütige Nachsicht bitten
läßt". Nicht ohne Schadenfreude guckte ich durch das Ochsen¬
auge auf das „hochverehrte Pnblicnm" hinab, das sogleich
zischelnd, fragend, rathend die Köpfe zusammensteckte: „Wer
ist's ? Wer spielt mit den Komödianten?"

Und dann ging der Vorhang auf, und das blonde Ritt-
meisterstöchterlcin ans Karlsruhe stand schüchtern vor den
Uebcrraschten. Ich hörte allerlei Ahs! nnd Ohs! nnd e«t-U
possidis! nnd von der englischen Gouvernante sogar ein leises
pflichtschuldiges: slroelrrnF! Alles aber übertönte die helle
Stimme meines kleinen getreusten Ritters Iohnli , der mit
Fido dicht hinter dem Orchester stand nnd aufsprang, als
wollte er über die Lampen setzen, und jubelte: Hnrrah! o'sst
elks — m/ elsar L'aroUrw! nnd so rasend in die kleinen
Hände klatschte, daß Fido alle gute Thcatererziehnng vergaß
nnd lustig bellend einstimmte. Das ermunterte noch ein Dutzend
mnthiger Hände zn einem kleinen Empfange für die kühne
Dilettantin.

Und ich spielte anfangs brillant meine Komödie in der
Komödie. Ich trat schüchtern auf, ich sprach langsam nnd
ohne tiefere Nüancen, wie eine brave Pensionärin, die ihre
Rolle trefflich auswendig gelernt hat. Die College» standen
mir wacker bei, mich „mit durchzuschleppen". Sie schoben
mich unbemerkt hin nnd her, sie winkten mir mit den Augen,
sie flüsterten mir Rath zn. Der gute Director tauchte mit
seinem Sonfslirbnch hinter jeder Coulisse ans, hinter der ich
just zn thun hatte. Und so schleppte sich der erste Act ziem¬
lich langweilig hin, obgleich die dicke Collegin eine prächtige
alte Kokette und der Chnrakterjpieler ein vorzüglicher gecken¬
hafter Anbeter war nnd anch die Ucbrigen ihr Bestes thaten.

Aber bald war ich selber des trockenen Tones satt. Als
ich Scene auf Scene so matt nnd schläfrig dahingleiten und
die gelangweilten Gesichter im Pnblicnm sah, da rebellirte das
stolze Künstlerblnt in mir. Ich spielte frisch nnd fröhlich
drauf los. Und als ich in der schmucken Husaren-Uniform als
bramarbasirender Lieutenant auftrat, da vergaß ich beim Ras¬
seln des Säbels nnd Klirren der Sporen nnd Kitzeln des
kecken Schnnrbärtchens auf der Oberlippe ganz die geschätzte
Dilettantin nnd die Frau Rittmeister!» dort im Saal mit
ihrem Jncognito-Töchtcrlcin, ich spielte mit einer Lust, einem

sprudelnden Humor, einem schäumenden Uebermnth, wie vicl-
!eicht noch nie in dieser Rolle auf der stolzesten Hofbühnc,
mit den berühmtesten College» nnd vor dem glänzendsten
Pnblicnm. Den französischen Ohren zn Liebe warf ich nur
so mit UarUIsns! nnd sür Ironnsur»! und sonstigen Liente-
nants-Tiradcn umher. Die College» sahen mich anfangs ver¬
dutzt an, aber bald ließen sie sich von meiner Laune und
meinem Feuer fortreißen. Meine Mutter nickte mir mit
glühenden Bäckchen Beifall zn. Das hochverehrte Pnblicnm
saß da mit großen verwunderten Augen, aber als es erst ein¬
mal recht herzhaft gelacht hatte, da war es in den Wirbel
hineingerissen. Unter jubelndem Lachen und Klatschen ging
„Braut nnd Bräutigam in einer Person" zn Ende. Anch
Rovero's stimmten herzlich mit ein. Nur der arme Professor
saß den ganzen Abend unter feinem grünem Angcndach da,
wie im schweren Alptranme. . .

Als der Vorhang gefallen, umringten mich sämmtliche
College», als wär's verabredet. Mit leuchtenden Augen staun¬
ten sie mich an, nnd der Director sagte: „Gütige Retterin,
Zauberin, Sie haben sich verrathen. So spielt keine Dilet¬
tantin, Sie sind Künstlerin, gehören zn uns!"

„Ja , zn uns!" jubelte es im Chor.
Tief ergriffen reichte ich dem Director die eine, der dicken

Collegin die andere Hand nnd sagte: „Ja , Ihr guten Leute,
ich gehöre zn Euch, von ganzem Herzen und mit ganzer
Seele. Mit Stolz nenne ich mich eine echte Komödiantin!
Es lebe unsere Kunst, die edle, erhebende, erheiternde Kunst
der Menschendarstellnng!"

Da hörte ich ans den Coulissen ein ersticktes: „1s oorn-
xrsucks!" Vor mir stand geisterhaft bleich der Professor mit
Rovero's nnd der Mutter. Die College» zogen sich tactvoll
zurück. Ich küßte der guten Baronin zärtlich die Hand nnd
sagte: „Jetzt wissen Sie, weshalb ich Ihnen nicht nach Savoyen
sojgen kann. Ich habe meinen Beruf ans Liebe gewählt. Ich
bin noch heute mit Begeisterung Schauspielerin nnd," schloß
ich mit Betonung, „hoffe es noch viele Jahre lang zn sein."

Noch geisterhafter zitterte es unter dem grünen Schirm
hervor: 1s oomprencks! Dann war der Professor verschwunden.
Die Baronin schloß mich innig in ihre Arme: „Uns aber
bleiben Sie immer unser lieber Sonnenstrahl!"

Am andern Morgen war der Professor in aller Stille
abgereist. Für die Wandertruppe hatte er fünf Goldstücke zu¬
rückgelassen. Für Rovero's einen Abschiedsbrft'f mit einem
Lebewohl für die Mutter nnd mich.

Ob die Komödiantin ihn von seiner Liebe zn der Tochter
meiner Mutter geheilt hatte? Ich habe ihn nie wiedergesehen.
Die Baronin schrieb uns später, daß er gleich nach seiner
Flucht ans Schinznach seine Verlobung mit dem schönen kühlen
Schweizermädchcnaufgehoben und seine große Forscherreise
um die Welt angetreten habe.

Am andern Tage zogen die glücklichen College» weiter
gen Bern. Nur die kranke Lncie ließ ich nicht fort. Der
wackere Badearzt nahm sie in Behandlung, die Mutter und
ich wurden ihre Pflegerinnen. Und der einmal geweckte rege
Wohlthütigkcitssinn der äußerlich so kühlen Schweizer über¬
schüttete die arme Komödiantin jetzt mit Gaben der Nächsten¬
liebe. Die gute Baronin wollte das sanfte Mädchen mit nach
Savoyen nehmen. Aber Lncie lehnte es als brave Komödian¬
tin gerührt, aber fest ab: „Ich kann meinen alten Vater nicht
verlassen. Er kann mein Spiel nicht entbehren."

Nach acht Tagen schlug uns die Scheidestnnde. Es war
ein wehmüthiger Abschied von Rovero's , von dem lieben
Iohnli , von der rosig erblühten Lncie nnd von den harmlos
glücklichen Tagen in Schinznach. . .

Von Allen auf Nimmerwiedersehn!
Das allein trübt meinen heiteren Rückblick auf die kleine

Komödianten-Episode vor vierzig Jahren : Künstlerin als
Dilettantin!

Der Wcihnachtsbaum.
Von Freifrau von Unttrnhrim.

Willkommen liebe Zeit vom heil'gen Christ,
Die uns Erinnerung und Hoffnung ist,
Christkindlcin, kehre freundlich bei uns ein,
Laß uns nur heute wieder Kinder sein.
Ach, mit der Jugend holdem, fernem Tranin
Schmück' uns den armen, kahlen Lebensbanm,
Häng' deiner Frendenketten feurig Roth
An seine Zweige, abgedorrt nnd todt;
Die goldnen Lichter stecke flimmernd auf,
Die iängst erloschen in der Jahre Lauf —
Die süßen Früchte, die ihn einst geschmückt,
Gib sie zurück, sie wurden nie gepflückt.
Die Gaben all, womit der Eltern Hand
Den Baum geziert, als vor ihm zitternd stand
Ein glücklich Kind, vor mächt'ger Freude stumm,
Und seine Lieben froh im Kreis herum.
Von Allen, die schon heimgegangen sind,
Gib hent' dem armen, lang verwaisten Kind
Den lieben Traum, nis ständen sie umher,
Als sei noch keine Stelle öd' und leer.
O hcil'ger Christ, wenn Du uns hent erscheinst,
Mit all dem Mauz, der Gabenfüll' wie einst,
Gib anch den Born, woraus die Freude gnoll,
Das Kinderherz so rein, so friedcnvoll!

Das Clatner im Ohr.
(„Freie Blicke. Populär-wissenschaftliche Aufsätze von

Prof. Cdm. Ueitlinger."

Schon Vitrnv gab die schöne Erklärung: „Der Ton ist
ein fliegender Hauch, der die Luft erschüttert und sich dadurch

*) Anm . der Red . Dieser Artikel ist einem der interessantesten Bände
ans der Bibliothek des .. Allgemeinen Vereins fijr deutsche Lite¬
ratur " , mit Genehmigung des Verlegers entnommen . Ueber die Publi¬
cationen des Vereins , welche im Verlage von A . Hofmann u . Co . erschei¬
nen , gibt jede Buchhandlung ausführliche Prospecte aus.
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unserm Ohr kundgibt. Dabei bewegt sich die Luft in zahl¬
losen concentrischen Kreisen, gleich den Wellen des Wassers,
in welches ein Stein geworfen wird. " Durch Schwingungen
tönender Körper werden diese Wellen erregt , durch Schwin¬
gungen im Ohr wahrgenommen. Und das Gesetz des Mit¬
schwingens bildet den Ariadnefaden, welcher uns ans dem
geheininißvollen Labyrinthe des Ohres zum Tageslichte der
Erkenntnis! leitet.

Galilei , der Erfinder des Pendels , hat bereits folgende
merkwürdige Thatsache gefunden. Er hauchte so leise und
geisterhaft, als es ihm möglich war , in genauen Intervallen
von einer, zwei oder mehrere» Secunden gegen ein Pendel,
welches vermöge seiner Länge in je einer Secunde eine
Schwingung vollenden- musste und nach wenigen Minuten
war dasselbe in die lebhaftesten Schwingungen versetzt. Wohl
hatte er schon früher mit seinem Hauche den staubigen Wahn
von Jahrhunderten weggeblasen, mit diesem Versuche hatte
er aber das Grundgesetz alles Mitschwingens erkannt. Auch
das Mittönen beruht hierauf. Die von einer tönenden Saite
erregten, zarten Luftwellen genügen, um eine zweite in der
Nähe befindliche Saite , welche die gleiche oder die doppelte,
oder die dreifache?c. Anzahl Schwingungen in der Secunde
macht, lebhaft mitklingen zu lassen. Alle übrigen Saiten
dagegen, auf andere Töne gestimmt, bleiben starr , stumm
und unbewegt. Man kann die Erscheinung des MittöuenS
auch an dem Phänomen der Mitcmpfindnng erläutern . Daß
man hier längst eine Analogie gefunden hatte , beweist schon
der Ausdruck „gleichgestimmte" Seelen. Nur diese verstehen
sich. Thcilnahmslos gehen die anderen an einander vorüber.

Man unterscheidetam Tone dessen Höhe und Klangfarbe.
Die Höhe hängt ab von der Anzahl der Schwingungen oder
Stöße in der Secunde. Man beweist dies am besten durch
ein Instrument , Sirene genannt. Doch ist dessen Klang nichts
weniger als sirencnhaft, und hätten die Sirenen eine solche
Stimme gehabt, Ulysses hätte nicht seinen Gefährten, sondern
sich selber die Ohren verstopft.

Hebbcl dichtet:
„Und Horn und Flöte machen

Mir manch' Geheimniß kund.
Bald in des Berges Schooße

Vermeine ich zu sein,
Und bald mich zu ergehen

In Indiens Sonnenschein."
Für den Naturforscher spricht hier der Dichter von der

Klangfarbe des Erzes aus Stcingcklüftcn und des Sandel¬
holzes vom Ga lgesufer. Und wenn der Anamite im Stande
ist, durch: Ua , da , bn , da auszudrücken, drei Frauen gaben
der Favoritin des Prinzen eine Ohrfeige, so benützt er sicher¬
lich auch die Klangfarbe. Sonst wäre es ebenso' unmöglich,
aus obigen vier Silben ihren Sinn zu entnehmen, als wenn
iu einem anderen Gedichte Hebbel's der Neger den Inhalt
des Briefes erhorchen will , indem er ihn an sein Ohr legt.
Das Sprichwort : „ L'sst 1s ton , gui kait In inusigus " be¬
zicht sich gewiß nicht blos auf die Höhe und Stärke, sondern
auch ans die Klangfarbe des Tones . Wie Buffon durch den
Stil die Menschen, unterscheidet man durch die Klangfarbe,
durch den Timbre , die Instrumente . Die Natnrphilosophen
meinten gar , im Timbre offenbarten uns die Stoffe ihr
innerstes Wesen, ihre Seele. Chladni, der berühmte Akustiker,
glaubte aber noch vor einem halben Jahrhundert , die Ursache
der Klangfarbe werde ein ewig unlösbares Räthsel bleiben.
Dennoch wurde sie von G. S . Ohm, dem Entdecker des gal¬
vanischen Grundgesetzes, in der That erkannt. Nur dann
hören wir einen Ton als völlig einfachen, wenn die Bewegung
der schwingenden Thcilchen. nach demselben Gesetze vor sich
geht, nach welchem ein Pendel schwingt. Man nennt daher
solche Schwingungen pendclartigc, und nur sie liefern jene
zart geschwungenen Wellenlinien, welche man als Schönheits-
linieu bezeichnet. Unter den von uns gebrauchten tönenden
Körpern schwingt die Stimmgabel am meisten pcndelartig,
und ihre Klangfarbe kann demnach als die des einfachen Tones
angesehen werden. Jede andere Schwingung, sie mag wie
immer beschaffen sein, kann, wie Ohm strenge beweist, als
ans mehreren einfachen Schwingungen zusammengesetztbe¬
trachtet werden. Die langsamste dieser Schwingungen liefert
den Grundton und bestimmt die Tonhöhe. Die mitklingen¬
den einfachen Töne werden Obcrtönc genannt und besitzen
zwei- , drei - zc. mal so viel Schwingungen, als der Grnnd-
ton. Sie sind also dessen Octave, Duodecime rc. Dies ist
nicht blos eine mögliche theoretische Anschauungsweise, son¬
dern in Wahrheit hängt die Klangfarbe einzig und allein
von der Anzahl der Obcrtönc und dem Verhältnisse ihrer
Intensität zum Grundtoue ab. Dies vermuthete schon Ohm.
Helmholtz gelang jedoch der strenge Nachweis.

Er vermochte vor Allem die vorhandenen Obcrtönc für
Jedermann hörbar zu machen. Er ließ eine große Anzahl
Messingkugcln verfertigen. Die Lnftmassen in denselben ent¬
sprachen verschiedenen Tönen. Sie konnten an das Ohr ge¬
bracht werden. Und war nun einer der Obertöne eines
Klanges der Eigcnton der Hohlkugel, so schmetterte er nach
den Gesetzen des Mittöneus , den Grnudton verdunkelnd,
donnerühnlich iu das Ohr hinein. Helmholtz nannte diese
Hohlkugeln eben deshalb Resonatoren. Sie erinnern uns an
die eherneu, ans verschiedene Töne abgestimmtenHohlgefäße,
die nach Vitrnv's Angabc in den großen offenen Theatern
Roms hinter den Sitzen der Zuhörer zur Verstärkung des
Schalles der Redenden angebracht waren.

Doch ließ es Helmholtz hierbei nicht bewenden, sondern
in wahrhaft genialer Weise stellte er einen Apparat zur künst¬
lichen Nachahmung der Klangfarbe her. Eine Reihe von
Stimmgabeln war ans Grnndtv» , Octave, Duodecime ?c. ab¬
gestimmt. Resouanzränmc gestatteten, das Verhältniß der
Intensitäten beliebig zu regeln. Mit Hilfe des Elektro¬
magnetismus kouutcu alle Stimmgabeln gleichzeitig in Be¬
wegung gesetzt werden. Und so vermochte Helmholtz selbst die
Vocale, welche auch nur auf einer eigenthümlichen Klang¬
farbe der Stimme beruhen, künstlich zu erzeugen. Die Ge¬
setze des Mittöneus setzen uns übrigens in die glückliche Lage,
gerade dieses schöne Experiment mit jedem Clavierc, wenn
auch nur theilwcise und unvollkommen, wiederholen zu kön¬
nen. Wir rufen nach gehobener Dämpfung den Vocal mit
aller Krast in die Saiten des Clavicrs hinein , und wie mit
Geisterstimmentönt der Vocal daraus zurück. So hat Helm¬
holtz den Nachweis geliefert, daß jede Klangfarbe nur von
den Obertöuen herrührt . Der Zauber der Meuschenstimme,

der Schmelz der Hirtenflöte, der Weltschmerztonder Violine,
der gellende Weckruf des chinesischen Tamtam oder der gläserne
Schall der brachen- und wallfischähulich geformten Scheiben
des chinesischen King — mit einem Worte , all' die wunder¬
baren und mannichfaltigen Klangfarben dieser Erde — sie
beruhen sammt und sonders auf dem Jntcnsitäts -Verhältnisse
zwischen Grnudton nud Obcrtöneu, und ihr Geheimniß ist
enthüllt.

Wie ist aber unser Ohr eingerichtet, daß es die einfachen
Töne wahrnimmt und unterscheidet nud das Verhältniß eines
Grundtoues zu Obertöuen als Klangfarbe empfindet?

Nur Weniges über das äußere Ohr. Bei den civilisirten
Völkern scheint die Ohrmuschel durch unsere seit der Kindheit
getragene Kopfbedeckung den größten Theil ihres Nutzens ver¬
loren zu habe». Wilde Völker sollen sie dagegen noch heute
willkürlich bewegen und dadurch wesentlich zur Verstärkung
ihres Gehöres beitragen können. Wie trefflich der Gehörgang
den Schall leitet , bedarf keiner Erläuterung . Pflegen doch
die längsten Röhren den Schall ohne jede Verminderung seiner
Intensität fortzupflanzen. Hierauf beruhten z. B. jene hohlen
Köpfe, von denen eine Röhre zu einer im Nebenzimmer be¬
findlichen, hörenden und redenden Person geführt war , und
die daher zum Erstannen des Auditoriums die ihnen gestellten
Fragen beantworteten. Seit ihr Geheimniß bekannt wurde,
sind sie ans der Mode gekommen. Doch soll darum die Be¬
wunderung hohler Köpfe nicht ans der Welt verschwunden
sein. — Das Ende des äußeren Gchörganges bildet das
Trommelfell, welches zunächst durch die Lustwellen in Er¬
schütterung gesetzt wird. Wie das Auge für Nah und Fern,
so dürfte nach Dr. Mach das Trommelfell vermöge eines
spannenden Muskels für Hoch und Tief sich accommodiren.
Durch die Gehörknöchelchcn: Hammer, Ambos und Steig¬
bügel, wird die Schallbcwegung an die Membran des ovalen
Fensters und von dieser an die Flüssigkeit des Labyrinthes
übertragen.

Das Labyrinth, jener innerste Theil des Gehör-Organes,
wo sich der Gehörnerv in Tausende von Enden verzweigt, ist
eine vollständig geschlossene, mit Wasser angefüllte Höhle.
Man unterscheidetden Borhof und die nach den drei Dimen¬
sionen des Raumes gestellten drei Bogengänge des Labyrinthes
von dem für uns interessantesten Theil desselben, von der
Schnecke, so genannt , weil ihre Höhlung die Form eines
Schueckengehäuscs hat. Die Höhlung ist durch eine wie die
Stiege im St . Marcnsthurme zu Venedig ohne Stufen empor¬
steigende Scheidewand in zwei Theile getrennt. Diese Scheide¬
wand der Schnecke besteht aus zwei Membranen , zwischen
denen ein Hohlranm bleibt, welchen man die mittlere Treppe
der Schnecke nennt . Hier befindet sich jenes wunderbare, so¬
genannte Cortische Organ , welches man mit Recht als Clavicr
des Ohres bezeichnen kann. Eng neben einander aufgespannte
und, so weit man es nach mikroskopischen Präparaten beur¬
theilen kann, mit dem einen Ende au der schwingenden
Membran der Scheidewand, mit dem anderen an einem ela¬
stischen Steg befestigte Fasern bilden dasselbe. Die Zahl
dieser Fasern dürfte drei - bis viertausend betragen. Nun
vermuthen Helmholtz nud Fcchner, daß jede dieser Fasern
wie eine Saite zu betrachten ist, welche als Eigenton einen
einzigen einfachen besitzt. Nach den Gesetzen des Mittöneus
wird sie also, wenn derselbe einfache Ton durch die Lnftwclle
ans Trommelfell getragen wurde, in Schwingungen versetzt
werden. Wenn wir daher einen bestimmten Ton unter¬
scheiden, so haben wir eben nur die Erregung einer bestimm¬
ten Faser unter schwachem Mitschwingen ihrer Nachbarfnscrn
erkannt. Man denke sich die Saiten 'eines Clavieres so ver¬
mehrt , daß ihre Ton -Unterschiede noch beträchtlich verringert
würden. Dabei sei ihre Mitte so belastet, daß sie unr mehr
den Grnudton ohne Obcrtönc erklingen lassen. Ferner seien
die Saiten wie auf einer Wendeltreppe spiralförmig ange¬
ordnet und so mit elektrischen Apparaten in Verbindung ge¬
setzt, daß ihre Schwingungen, indem sie einen Strom nnwr-
brccheu und schließen, nach der Ferne übertragen werden;
dann haben wir in einem derart modificirten Clavicr völlig
das Cortische Organ vor Augen, wie es sich Helmholtz und
Fcchner vorstellen. Die Nerven sind die Telegraphendrähte,
welche die Erregung der einzelnen Cortische» Fasern dem
Central -Organe , dem Gehirne, signalisiren. Und so lehrt
uns nicht, wie Leibnitz will, ein unbewußtes Zählen , sondern
das Mittönen bestimmter Fasern die Unterscheidungder Töne.
Bei einer Klangfarbe ans mehreren einfachen Tönen schwingen
eben alle auf diese einfachen Töne abgestimmten Fasern niit,
und zwar in jenem selben Verhältniß der Intensität von
Grundton und Obcrtönc» , welches die Klangfarbe bildet. In
solcher Weise nehmen wir also Tonhöhe und Klangfarbe, die
Grundlagen alles Mnsikgennsses, wahr. Und so ist es licht
vor uns geworden. Wir haben es bei der Ton -Empfindung
mit keiner mystischen Begabung , sondern mit jener selben
Fähigkeit unserer Seele zu thun , welche uns auch sonst in
den Stand setzt, den Raum aufzufassen, Sinnenreize zu loca-
lisiren, kurz gesagt, die Erregung getrennter Orgaue geson¬
dert zu empfinden. Die Entdeckung des Cortische» Organes,
des Clavicrs im Ohre , ist aber ein neuer Fortschritt der
Physiologie auf jener selben Bahn , welche für Empfindung
und Bewegung getrennte Nerven finden ließ und durch Er¬
forschung des Seelen -Organes dem Räthsel der Seele selbst
näher tritt.

Hat aber ein solches Cortisches Organ etwa nur der
Mensch? Jedes Süngcthier ohne Ausnahme besitzt es , und
zwar in nicht viel geringerer Vollkommenheit, als der Mensch
selbst. Mancher Officier wird wissen, daß ein geschultes
Cavallcricpserd die Trompeten -Signale besser versteht, als
der daraussitzcude Reiter . Und auch die Vögel haben ein
Cortisches Organ , nur sind dessen Fasern statt spiralförmig
horizontal angeordnet, ganz so wie die Saiten unseres Cla¬
vieres. Kaum hnndcrtnndfünfzig Jahre ist es aber, seit in
Deutschland unser modernes Clavicr erfunden wurde. Ver¬
gleicht man diese Thatsache mit der Kunde Vvrwcltlicher Wesen,
so wird man von einem tiescn Gefühle der Bewunderung für
die Erhabenheit der Natur ergriffen. Vor Tausenden und
Tausenden von Jahren besaßen schon Mastodontcn und andere
Riesen der Vorwclt in ihrem Ohre am Cortische» Organ ein
Clavicr , vollkommener, als noch heute trotz aller Verbesse¬
rungen das unsere ist. Zahlreicher, als die Saiten des Piano
sind die Fasern im Ohr -Clavicr. Ein elektrischer Apparat
ist mit denselben verknüpft. Sie sind ans einfache Töne ab¬
gestimmt, und also ist ihnen durch deren Combination jede

nur denkbare Klangfarbe ermöglicht. Und da das Clavicr im
Ohre des Vogels flach, dagegen im Ohre des höher stehenden
Sängethieres spiralförmig gebaut ist, so deutet dies auf noch
heute nicht klar von uns erkannte akustische Vorzüge der Spi¬
rale hin. Vermag doch all' unsere Kunst kein besseres Höhr-
rohr herzustellen, als die großen Schneckenhäuseram Ufer
des Meeres nach abgeschlagener Spitze liesern. Wenn man
in jener Grotte bei Syrakus , dem sogenannten Ohr des
Tyrannen Dionys , jedes wo immer in der Höhle noch so leise
gesprochene Wort an einem bestimmten Orte vernahm, so soll
dies auf Spiralformen der Wände beruht haben. Wer will
darüber absprechen, ob wir nicht einst auf einem, nach dem
Principe des Säugethier -Ohres , d. h. spiralförmig gebaute»
Clavierc neuen, bis heute unerhörten Wohlklang hervorruft»
werden? Vielleicht wird die „Musik der Zukunft" ans einen,
solchen Piano gemacht werden. Ist für Beethoven das jetzige,
nach dem Principe des Vogel-Ohres gebante Clavicr nicht
schon manchmal zu beschränkt gewesen?

Hat die Natur vor Jahrtausenden unser Clavier bereits
im Ohre des Sängcthieres übertroffen, so hat sie schon vor
Jahrmillionen unsere Linsen, Cameras und andere optische»
Apparate im Sehorgane belebter Wesen anticipirt . Auch ist
es nur wenig mehr als ein halbes Jahrhundert , seit es der
höchsten Anstrengung menschlichen Genies gelang, die Volta-
sänle zu erfinden. Und doch dürfte längst vorher iu grauer
Borzeit , ja schon in dem mit üppigen Farren geschmückte»
Urwcltsnnipfe sich der Zitteral gegen seine Feinde mit seiner
höchst vollkommenen elektrischen Säule vertheidigt haben. — Wie
kurze Zeit erst sind wir im Besitze der Rcsselschranbe, die dc»
Panzerschiffen vorgearbeitet hat ! Der Gedanke Ressel's , die
Schraube auch als Steuerruder zu benutzen, soll eben erst im
praktischen Leben verwirklicht werden. Als aber noch gar
keine Menschen cxistirtcn, ihn als Modell zn benützcn, hatte
längst schon der vicrgehörnte Kvsfcrfisch der indischen Meere
einen durch eine riesige Schwanzschranbe getriebenen und ge¬
lenkten, vorn und rückwärts mit zwei Hörnern statt zwei
Kanonen vertheidigten Monitor dargestellt. Ja seine Bauch-
nnd Rückenflossen lassen ihn als noch heute unerreichtes Ideal
eines gepanzerten Taucherschiffes erscheinen.

Erst seit dem Ende des vorigen Jahrhunderts ist der
Mensch im Stande , den festen Boden der Erde zn verlasse»
und sich als Gefährte des Vogels in die Region der Wolke»
zn erheben. Nicht bald hat eine andere Erfindung größeres
Staunen erregt. Schon hatte Professor Charles seine Aus
fahrt mit dem Wasserstosfgas-Ballon zn Paris angekündigt,
und doch glaubte die achtzigjährige Marschallin Villcroi noch
nicht daran . Man mußte sie mit Gewalt an ein Fenster
führen, wo sie den Ballon steigen sah. Nun vom Unglaube»
zur äußersten Gläubigkeit überspringend, rief sie weinend:
„O diese Menschen, sie werden noch ein Mittel gegen de»
Tod erfinden, aber ich werde dann gestorben sein!" — Thö¬
richte Sorge ! Seit mehr als siebzig Jahren ist sie nun todt,
und noch heute, wie damals , ist der Ballon unlenkbar, und
der nach Willkür durch die Lüfte segelnde Vogel ist noch heute,
und wer weiß, wie lange noch, ein utopisches Vorbild. Das
Arcannm für den Tod ward auch nicht gefunden. Wohl aber
verwandelte schon vor Aconen jedes organische Wesen weit
vollständiger, als unsere besten DampfmaschinenVcrbrcnunngs-
wärme in mechanische Arbeit. Mit allem Answnnde unseres
Geistes vermögen wir doch nnr langsam nachzucutdecken und
mit unseren Instrumenten und Maschinen künstlich nachzu¬
ahmen, was schon längst seit den nncrmcßlichcnZeiträume»
der Geologie in der belebten Natur verwirklicht war , gleich¬
wie das Clavier im Ohr.

Aus Reisen.
(Zum gleichbcnannten Bilde von Volkhart .)

Es reist sich so hübsch zn Zweien, wenn die Neigungen, !
die Tempcrameute , die gesellschaftlichen Gewohnheiten gut i
zusammenstimmen zum reinen Gleichklang. Besonders schöni
dann , wenn diese Zwei eben ein Menschenpaar, Mann und
Weib, bilden. Am allerschönstcn aber — nach der Versichc
rnng derer und besonders der Poeten , die es versucht habe»
— dann , wenn diese Reise zur Gattung der Hochzeitsreise»
gehört. „O Hochzeitsreise!" so schwärmt Paul Hcyse noch i»
der seligen Erinnerung seiner eigenen (ersten), „Zaubertranm,
durch dessen Magie wir uns der Wirklichkeit entrücken! O
Lebenssilberblick, Du machst vergessen die Noth der Zeit , die
Schuhe, die uns drücken, schlecht Wetter , schlechte Wege,
schlechtes Essen! Wer wünschte nicht, vom breiten Kutscher
rücken beschirmt, selbandcr in die Welt zu fahren, wie wir's
erlebt, mit viernndzwanzig Jahren !"

Doch man soll nicht gleich nach dem höchsten Glück ver¬
langen. Es läßt sich mit viernndzwanzig viel, es läßt sich
auch mit weniger und l»it viel, viel mchr-Jnhren sehr gut
und vergnüglich für einen Mann auch ohne ein geliebtes Weib
und - Dank unserer heutigen Civilisation — sogar für ei»
weibliches Wesen ohne einen geliebten Manu reisen, wohin
das Herz begehrt. Zumal dann , wenn die betreffenden Rei¬
senden in der glücklichen Lage sind, den praktischen Rath des
wcltklngcn Jago im weitesten Maß zu befolgen: Geld iu
ihren Beutel oder in die elegante lederne, wohl verschlossene
Umhängetasche zu thun ; sehr viel Geld, so viel, um noch eine»
die Plaids tragenden, die Billets besorgenden, auf die Koffer
achtenden Bedienten in anständiger Livree in der zweiten oder
dritten Klasse mitfahren lassen zn können. In dieser ange¬
nehmen Situation befinden sich die beiden Damen des Volk-
hart 'schcn Bildes . Ich gestehe, daß ich über ihre sonstigen
speciellen bürgerlichen Verhältnisse durch den Maler etwas im
Unklaren gelassen bin. Sind es zwei Freundinnen , kluge
und lebenslustige, wohlarrangirtc Frauen , die ihre Hochzeits¬
reise bereits vor 5—t> Jahren machten, die ihre geliebten
Gatten früh verloren, ihr Trauerjahr nbsolvirt, sich im gleichen
Leid eng aneinander geschlossen haben nud nun „in schönen
Sommertagen , wenn lau die Lüfte wehn, die Wälder lustig
grünen , die Gärten blühend stehn," von keiner Pflicht und
keiner Gsne im Vollgcnuß einer „löblichen Freiheit " beschränkt,
hinausziehen in die weite lockende Welt, während durch ihre,
sich vom harten niederschmetterndenSchlage allmälig wieder
jugendlich elastisch ausrichtenden Herzen leise, aber vernehmlich
der trostreiche Klang des Liedes der Hoffnung zieht : „Herz,
mein Herz, sei nicht beklommen und ertrage Dein Geschick;
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neuer Frühling bringt zurück, was der Winter Dir genom¬
men"? Oder sind die Herren Gemahle im Gegentheil noch
sehr lebendig und mit von der fröhlichen Sommerpartie und
hegen nur einen tiefbegründeten Abscheu vor Allem, was dem
Besuch von Gallerien , was der Besichtigung von Sehens¬

Der Ätyar.

und ihre hochgewachsene schlanke blonde Begleiterin nur die
zu ihrem eigenen Nutz und Frommen mit aus die Reise ge¬
nommene mädchenhafte Freundin resp. Gesellschafterin? Ich

> verzichte daraus , die bestimmte Lösung aller dieser Fragen,
^ das wirkliche Verhältniß unter allen diesen gleich tvahrschein-
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und Gsell-Fels der moderneu reisenden Menschheit die Lebens¬
regeln vorschreiben, den Stundenplan ihrer Tage festsetzen, die
Wcgroute durch jede Stadt so gut wie durch jedes Gebirge

> zeichnen, jedes Ding, das des Sehens würdig sei und gesehen
j werden müsse , uns so unabweislich ins Bewußtsein prägen.

,' ürdigkeiten ähnlich sieht? finden, daß es vollständig genüge,
lenn dieser Theil der Reisearbeit allein von ihren lieben,
übschen, kunstschwärmcudcu Frauen auf die zarten und darin
och so viel ausdauernderen Schultern genommen werde, wäh-
eud sie selbst die schönen Tagesstunden viel besser und prak-
ischer, sei es dem Studium dieser Fabrik- oder Canal -Au-
agen, jeuer Gestüte oder jener gastlichen kühlen Stätten über
ud unter der Erde des fremden Ortes widmeten, in welchen
in perlendes wohlsrappirtcs Naß den Durst des Reisenden
lillt? Ist vielleicht nur die kleinere der Beiden , die inter-
ssnute Brünette , die glückliche Besitzerin eines solchen Gatten,

Aus Reisen.
Nach seinem Gcmäldc auf Holz gezeichnet von Max Voll hart.

lichen Möglichkeiten aus unserem Bilde selbst herauszulesen.
Beide Damen sind zu sehr mit den künstlerischen Schätzen
dieser Gallerie beschäftigt, um augenblicklich andere, als die
durch dieselben erweckten Gedanken und Gefühle zu hegen.
Wie sollten sich solche daher in ihren Zügen spiegeln, und wie
sollte ihr Beschauer mithin entziffern können, was ihr junges
Herz verlanget, was es zittert, was es banget?

Noch empfinden sie nicht die ganze Wahrheit des Wortes:
das Reisen wäre schon hübsch, wenn nur die Gallerien nicht
wären ! Sie sind noch im Anfang ihrer großen Tour , oder
diese berührte nicht die eigentlichen Knnstnester. Seit Bädeker

daß man die Besichtigung nicht mehr umgehen zu können
glaubt, — ist der Reiseaufenthält in solchen Kunstnestern zu¬
mal zu einer gelinden Tortur geworden. Jeder glaubt einer
heiligen Pflicht zu fehlen, sich vor seinen Mitmenschen, vor
dem eigenen Gewissen schämen zu müssen, wenn er nicht
wenigstens jedes mit einem Stern in seinem rothen oder brau¬
neu Führer bezeichnete Object mit eigenen Augen betrachtet
hat. Mit den öffentlichen Denkmalen, Kirchen, Museen ist
man glücklich fertig geworden. Nun aber kommen noch die
Privatpalästc , die Privatgallcrien daran . Die Gallerie des
Palazzo X. ist jeden Dienstag, Donnerstag, Sonnabend von
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2—4 Uhr , die des Palazzo D. jeden Dienstag von 10—1,
jeden Freitag von 1—3 , die des Palazzo Z . jeden Tag mit
Ansnahme des Montag nnd Sonntag von 0—12 zn sehen ic.,
so geht es sort ins Endlose . Die Stundenzahlen , die Tagcs-
namen , die Gallcrien verwirren sich in der inneren Vorstel¬
lung des unglücklichen Opfers seiner künstlerischen Wißbegierde
oder seines touristischen Pflichtgefühls . Vor dem Palazzo X.
hält er Montags in der Morgenfrühe ; vor dem Palazzo Z.
Sonntags in den Mittagsstunden . „Geschlossen!" tönt es ihm
ans der Portierloge entgegen . An zehn anderen Thüren er¬
geht es ihm nicht besser. Endlich hat unser hübsches Reiscn-
dinncn -Paar dennoch bei der einen den richtigen Tag nnd die
richtige Stunde getroffen . Der alte Cnstode holt sein Schlüssel¬
bund vom Nagel , schlürst , seltsamerweise ohne ihnen den
Sonnenschirm abzunehmen und das Hündchen auszusperren,
voran über die Fliesen der stillen wiederhallcndcn Corridore
nnd öffnet die schwere Thür des ersten Vorgemachs . Eine
lange Reihe dunkler ernster Säle und Cabincte mit glattem
schimmerndem Parketboden dehnt sich vor den Blicken der Ein¬
tretenden ans . Erst nachdem der granröckige Führer die immer
geschlossenen Läden vor den hohen kleinrantigen Fenstern ge¬
öffnet nnd zurückgeschlagen hat , lösen sich unter der Wirkung
des hell einströmenden Tageslichts ans dem allgemeinen Dun¬
kel, welches die Wände deckte, oberhalb der ticfgcbränntcn Holz¬
oder Kachelvcrkleidnng der unteren Hälfte erkennbar die ein¬
zelnen Gestalten von würdigen bärtigen Herren nnd schönen
Frauen in den Trachten des 10. und 17. Jahrhunderts,
manches Bild darunter in tiefer Glnth nnd Klarheit zugleich >
leuchtend, ein edles Juwel altitalischcr oder altnicderländischcr
Kunst . Das kluge Auge der jungen Frau ist längst durch
Sehen nnd Vergleichen gebildet genug , um von dem stillen
Leuchten auch solcher Edelsteine srappirt nnd unwiderstehlich
angezogen zn werden . Der Cicerone schnurrt sein Erklärnngs-
pensnm herunter ; „Dies Bild , was Sie da sehen , stellt den

berühmten Vorfahren unserer Familie , den edlen Grafen von
Juvnnicz -Szardahäly vor , der mit dem großen König Stephan
Bathory nach Rußland gezogen ist , nnd ist gemalt von dem
berühmten . Maler Tizian " :c. Aber der Alte findet diesmal
kein recht dankbares Pnblicnm . „Liebe Mary , lies doch ein¬
mal nach , was unser Brannbuch darüber bringt ." lind die
liebe blonde Mary liest ungefähr , wie folgt : „Nr . 20, Bild¬
nis; eines bärtigen Mannes in pelzbesetztem Sammetrock mit
goldenen Litzen ; fälschlich dem Tizian zugeschrieben." „Ein
Bild im herrlichsten Goldton nnd trefflichem Jmpasto ans
Rcnibrandt 's zweiter Periode " (Waagen ) ; neuerdings als
„nicht von Rembrandt " erkannt . Nach Mündter und Crowe
von Bernardino Pordcnvne („prächtiges Farbenbild ") ; „gut
erhalten , in breitem Stil , ein des Meisters durchaus würdiges
Werk (Meyer )."

So , nun weiß man doch, woran man ist ! O Du glück¬
liches Zeitalter des Reifens , der Reisehandbücher nnd — der
Knnstgelehrtcn!

Ludwig Pictsch.

Auflösung drs Rebus Zcitc 37k.
„Eine Thecgesellschaft ist an langen Winterabendenein sehr willkommener

Genuß."

Auflösung der Suchjiaben -NütlM Seite 376.
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Schlußwort.

Auflösung drs Räthsels Zeile 37k.
„Brief ".

Bor zwanzig Jahren war's , als die Muse des Bazar , in bcscheide.
nein nnd etwas engem Kleide, z»m ersten Mal an die Thüren klopfte. „Eine
deutsche Modenzeitung," flüsterte sie verlegen nnd schüchtern. „Was ? Moden,
zcitnng nnd nicht aus Paris ? !" zuckten die Einen die Schultern: ,.M ° .
dcnzcitnna!?" riefen die Anderen entsetzt. Doch fand sich glücklicher Weise
auch manche gute Seele , die es mit der Landsmännin „mal versuche»" wollte.
Seitdem ist die Debütantin leidlich herangewachsenund klopft heute schon
mit etwas mehr Selbstbewußtsein bei den HauSsraneu an. „Vergeht nicht,"
sagt sie, „daß ich zwischen zwei Unberechenbaren , zwischen der gucr-
köpfigen Mode und dem vielköpfigenPublicnm zu vermitteln habe. Hier
soll ich in Sammet und Seide durch den Salon rauschet!, dort, grau in grau,
mich in der Wirthschafttummeln, Vielen komme ich niemals neu genug und
Mehreren bin ich .schon wieder nein. Bedenkt diese Schwierigkeitenmeiner
Stellung , erwägt die Hunderte von Kräften, die Summe von mechanischer
und künstlerischer, Maschinen- und Kopf-Arbeit , die ich ansbicte» muh, um
Woche für Woche vor Euch zn erscheinen, nnd dann, nachdem Ihr meine
.Zwanzig Jahre in Eurem Dienst' geprüft, werdet Ihr Euch auch ferner
mir anvertrancn, zumal ich ja jetzt in die besten Jahre komme."

So spricht der Genius des Bazar, der natürlich immer gonori» kaminiai
ist ; ich, Schreiber dieser Zeilen bin nur Medium. Wird aber auch mir,
nach einer zehnjährigen rcdactiouellcnThätigkeit, eine Aeußerung gestattet,
so lege ich die Hand auf den leider niemals abzutragenden Berg von Rc-
dactionsbriesen. Die „Korrespondenz" ist das Gewissen eines Redacteurs.
Ich lege also die Hand auf mein Gewissennnd schwöre: „Unsere Kraft,
liebe Leserin, wächst mit Deiner Gunst ! !"

Notiz.
Die erste belletristische Nummer 187k, wird u. A. enthalten: Gcrtrnd 's

I ngendtra um. Roman von Marie Sophie Schwartz . — Ge¬
dicht von Emannel Gcibcl . — Der Dämon der Gewohnheit.
Von Udo Brachvogel . — Die Mode im Schnee . Von Veronika
von G. — Ueber das Ergrauen des Haars . Von vr . meck. Pin-
cnS  II.  s . w., ». s. w. — Originalzeichnungcnvon Dcsreggcr , WautcrS
und de Coninck . — W ir thschastsplau dcrcien  II.  s . Iv.

Inhatt des Aazar 1874.
Die am Ende jedes Artikels stehenden Zahlen bezeichnen die Seiten , nicht die Bazariiummcrn, wo der betreffendeArtikel steht.

Von den mit » bezeichnetenGegenständen ist der Schnitt , von den mit » bezeichnetendas Dessin auf dem Supplement gegeben.

I. Garderobe-Gegenstände.
X. Garderode für Damen, Garni-
turen zu Garderode-Gegenständen

und Haarfrisuren.
1. Anzüge(Promenaden-, Reise-,

Bade-, Neit-Anzüge, Brnnt-, Ball- und
Gescllschaststoilettenu. s. >v.).
" Gcsellschafts -Anzng . 1. Haus -Anzug.

1. Ball - und Gescllschaftstoilcttcn . 4 u. 5.
* Nuzug aus Vigognestoff . 10. Kleider . 10.
Anzüge . 21 . ^ Tunika und Paletot aus
Vigoguestoff . 23 . ^ Promenaden -Anzüge . 24.
* Uebcrkleid aus Kaschmir . 28. Anzüge . 41.
* Kleid aus Scideurcps . 43 . Masken -An¬
züge . 44 . Anzüge . 53 . Kleid ans Serge-
Kaschmir . 50. Polonaise . 57 . Uebcrklcid ans
Tnch. 57. Kleider . 5V. Anzüge . 00. Gc-
sellschasts-Anzügc . 72 . Anzüge . 73. ^ Kleid
aus toilo -ckö-Inino . 70. '" Branttoilettcn nnd
Anzüge . 85 . * Kleid für Confirmaiidinneu.
87 . * Anzüge . 88. ^ Anzüge für Communi-
cantinnen nnd Promenaden -Anzüge . 80 . An-
zng . 02 . '" Kleid ans koiks - cklz- Inins . 101
u . 107 . 2 Kleid ans Fonlard . 101 n. 107.
Anzüge . 104 u. 105 . * Kleid ans Batist -cks-
laino . 107 . " Anzüge . 108 . Anzng einer
Kindcrwärtcrin . 108 . Promenaden - Anzüge.
117 . * Anzüge . 120 u . 121 . ^ Anzng ans
toilo - cks- Inino nnd Wollenstoff . 123 . Neit-
Anzügc . 133 . Anzüge . 140 . '" Kleid aus
Batist . 153 . Anzüge . 153 . * Kleid ans Beige.
150 . ^ Rcise -Aiizügc . 105 . Upycrkleid. 168.
" Anzug aus Taffet nnd Batist - Korn. 108.
Anzüge.  100. * Badc -Anzüge . 181 . ^ An¬
züge . 184 , 185 , 188 , 107 . Anzüge für Kin-
dcrwärtcrinnen . 200 u . 201 . ^ Anzüge . 203,
204 , 213 n . 210 . 5 Kleider . 217 . Morgen¬
rock. 220 . ^ Gcsellschafts-Anzng . 220 . ^ Mor-
gcnrock. 231 . ^ Anzug ans Grosgrain und
Tlich. 232 . Kleid ans Taffet . 233 . Anzüge.
235 . '" Gcsellschafts - Anzng . 230 . '" Anzüge.
245 , 248 , 240 u . 252 . '" Kleider . 201 u . 260.
* Anzüge . 204 , 265 , 283 , 284 , 205 , 206
n . 207 . 5 Kleid Grosgrain nnd Wollcn-
stoff mit Besatz „Diamantine ". 200 . ^ Klei¬
der . 200 , 311 . ^ Anzüge . 314 , 327 , 329 , 330,
331 n . 334 . * Anzng aus Grosgrain , Tüll
nnd Spitze . 333 . * Morgcnklcid . 334 . An¬
zug ans Sammet und Autola -sss -Stoss . 334.
Anzüge . 340 , 349 . Anzug einer Kindcrwärtc¬
rin . 303 . 5 Brailttoiletten „ iid Anzüge . 377.
Anzüge für Schlittschuhläuferinnen . 38l . Ball-
Anzüge . 384.

2. Berthen, Taillen, Untcrtaillen,
Westen, Corsages.

^ Corsagc . 24 . Berthe . 24 . ^ Westen.
25 , 28 n. 37 ' » Berthen . 40 n. 43 . "' Taille
aus Kaschmir. 43 . Berthe . 50 . * Weste. 72.

Schoßtaille . 183 . * Untertaillcn . 280 n. 281.
Schoßtaillcn . 330 , 331 , 381 u. 383.

3. Capoten, Coiffüren, Colliers, Arm¬
bänder.

Theater - und Gesellschafts - Cviffürcn . 8.
5 Capote . Strick - und Häkelarbeit . 58 . Col¬

liers und Armbänder , so , 01 n . 247 . * Ca-
potcn . 347 . '" Capote . Strick - , Häkcl- nnd
Filetarbeit . 350 . Diadcmspange , Collier nnd
Armbänder . 350 . Coiffüren . 303.

4. Fichns, Tücher, Fanchons.
'" Fichn . 11 . Dreieckiges Tuch, als Fau-

chon zn tragen . 23 . * Fichns . 23, 25 u . 26.
^ Fichn -Kragcu . 37 . "' Fichus . 37 , 00, 71,
72 u. 74. Fichn -Kragcu . 90, 107 u . 110.
Fanchon . Strick - u. Häkelarbeit . 130 . ^ Fichns.
140 , 107 , 210 , 210 , 220 , 235 , 230 , 240 , 268,
283 , 313 , 317 , 340 U. 361 . '" Fanchon . 384.

5. Gürtel, Schärpen, Fächer.
Fächer mit Bekleidung von Federn . 11.

Gürtel ans oxydirtcm Metall . 230 . Schärpen.
234 . Gürtel ans Schnur nnd Perlen . 310.
Fächer in Form eines Dolches . 332 . Gürtel
ans Perlen . 346 . Schärpen . 340.

6. Handschuhe, Hauben.
'" Hauben . 152 . '" Morgenhaubcn . 231 u.

280 . Hauben . 284 . Gartcnhandschnh . Strick¬
arbeit . 328 . Haube . 300.

7. Hüte.
Winterhüte . 0. Hüte . 88 , 80 n . 123.

Gartenhüte . 137 . Hüte . 107 , 172 , 188 , 232,
315 u . 365.

8. Jacken.
'" Jacken . 160 n . 252 . Jäckchen ohne Acr-

mel . 293 n . 318 . Jacke . 318 . Jacken ohne
Aermcl . 334 n. 345 . Jacken . 348 . Jäckchen
ohne Acrmel . Häkelarbeit . 382.

9. Kravatten, Kraiiattcnschlcifen, Haar¬
schleifen, Kragen, Fraisen.

'" Kragen . Guimpenhükelei . 23 . Fraisen.
26, 55 u . 73 . '" Kragen . 73 . Fraisen . 75.
Kravatten - und Haarschleifen . 87 . Fraise mit
Jabot . 107 . Haarschleifen . 120 . Kravatte.
130. Fraise nnd Kravatte . 130 . Haarschleife.
170 . Fraise . 210 . Kravattenschleife . 231.
Kravatten . 232 n . 234 . » Kragen ans Gros¬
grain . 200 . Fraise . 340.

19 . Lingcrien.
^ Kragen nnd Aermcl . 60, 75, 130, 183

n . 100 . '" Kragen nnd Manschette . 213.
Kragen und Aermcl . 219 . ^ Kragen , Acr¬

mel und Manschetten . 280 u. 281.

11. Mantelets, Regenmäntel.
"' Mantelets . 01, 124 , 140 n . 149 . '" Re¬

genmäntel . 170 . Mantelets . 210 , 248 , 203,
330 N. 331.

12. Mäntel, Mantillcn, Dolmans,
Paletots.

"' Paletot . 10. ^ Mäntel . 12, 23. ^ Pa¬
letots . 40, 41 , 57, 75, 70 n. 89 . 5 Dolman.
02 . '" Paletots . 104 n . 106 . 6 Paletots,
Mantillcn und Dolmans . 124 u . 140 . '" Man¬
tillcn . 172 . '" Paletots . 283 . "' Wintermäntel
nnd Paletots . 293 . '" Paletot . 290 . ^ Män¬
tel.  200  n . 327 . Paletots . 300 , 331 , 343 u.
340 . Mantillc mit Capote . Strick - und Hä¬
kelarbeit . 350 . Paletot . 301 . ^ Mantel . 379.

13. Schuhe, Pantoffel, Stiefel,
Handschuhe.

Gamaschenstiefel . 310 . Schuh . 310 . "' Pan¬
toffeln . Strick - nnd Häkelarbeit . 310 . '" llcbcr-
ziehstiefel . Häkel- nnd Strickarbeit . 310 . Gar-
tenhandschnh . Strickarbeit . 328.

14. Schürzen.
^ Schürze ans Shirting . 00. '" Schürzen.

100 . Klammerschürze . 251 . ^ Schürzen ans
Leinwand nnd Shilling . 333.

15. Sonnenschirme, Schirmhalter,
Gürtelhnkcn.

Halter zn Schirmen nnd dcrgl . 70 . Son¬
nenschirme . 140 . Gürtelhaken zum Befestigen
von Schirmen nnd dergl . 250 . Flacon nnd
Tasche am Gürtel zn tragen . 250.

16. Taschentücher.
« Taschentücher . 300.

17. Tonrnllren.
Tonrnürcn.  202.

18. Garnituren zu Garderobe-Gegen¬
ständen.

Schmetterling , Aehren und Blatt zn Hü¬
ten . 11 . Pfeile zu Hüten . 76 . Bordüre zu
Garderobe -Gegenständen . Loint -russs -Stickerei.
86 . Schleife nnd Schnalle . Perlenstickerei.
00 . Bordüren aus Tüll und Perlen zn Kra¬
gen, Fichus . 118 . Bordüren . Soutachc -Ber-
zicrnng nnd Plattstich -Stickerei . 150 . Bor¬
düre in Kettenstich- nnd Perlen -Stickerei . 155.
Bordüren in Wcißstickerei. 202 . Bordüre.
Frivolitäten - Arbeit nnd point - Inos - Stickerei.
203 . Schleifen -Garnitur von Crßpe -dc-Chinc.
233 . Bordüren . Venetia nische und point -Inos-
Stickerei . 251 . Bordüren zu Fichus . 208 u.
282 . Passcmentcric - Bordüren und Rosette.
205 . Bordüren . Kettenstich-Stickerei nnd Son-
tache-Verziernng . 312 . Garnituren zn Ball -,
Gcsellschafts- und Promenaden -Toiletten . 333.
Bordüre zu Garderobe - Gegenständen . 333.
Bordüre zu Fichus . 349 . Agraffen zn Hüten.
383.

19 . Haarfrisuren.
Haarfrisuren . 124 , 313.

L. Garderobe für Herren.
1. Anzüge.

'" Schlafrock. 55 . * Hausrock . 190 . '" Jagd-
anzng . 300.

2. Kravatten.
Kravatten . 218.

3. Mützen.
» Hansmützen . 155 . '" Jagdmütze . 300.

4. Taschen.
Jagdtasche . 366.

v. Garderobe für Kinder.
s.. Garderobe für Mädchen.

1. Anzüge, Kleider.
5 Anzüge für Mädchen von 8 —15 Jah¬

ren . lt . '" Kleider f. M . v. 4 -̂ 7 I . 30.
Masken -Anzug f. M . 44 . Anzüge f. M . v.
3- 8 I . 53 . » Kleid f. M . v. 2 - 4 I . 55.
'" Kleider f. M . v. 4— IkJ . 00, 73 , 85 . '" Kleid
f. K. v. 1- 2 I . 88 . '" Kleider f. M . v. 5—7
I . 88 , 02 . Kleider f. M . v. 4—10 I . 105.
Kleid f. K. v. 1—2 1 . 105 . Anzng f. M . v. 4—0
I . 108 . Anzng f. K. bis zu einem I . 108.
Anzüge f. M . v. 2- 7 I . 117,  120. "' Klei¬
der f. M . v. 7—15 I . 121 , 123 . "' Morgcn-
rock f. M . v. 13—15 I . 130 . '" Kleider f. M.
v. 1— 14 I . 130 . Anzüge f. M . v. 3—8 I.
140 . * Kleider f. M . v. 1— 0 I . 155 , 165.
Badc -Anzug f. M . v.  10 —12  I . 181 . Kleid f.
M . v.  8 - 10  I . 183 . '" Kleid f. K. v.  1 -2 I.
183 . Anzüge f. M . v.  2 - 10  I . 184 , 185.
» Kleid f. M . v. 2—4 I . 201 . » Tragkleid
ans Batist . 201 . '" Kleider f. K. v. 1 - 3 I.
201 . Kleid f. M . v. 5 7 I . 203 . Anzng
f. M . v. 4—0 I . 216 . 5 Tnrn -Anzug s. M.
v.  8 —10  I . 219 . -" Kleider f. M . v. 3—15
I . 233 . Kleid f. K. v. 2—4 I . 233 . An¬
züge f. M . v. 2—9 I . 235 , 245 . Kleid f.
M . v. 5—7 I . 248 , 240 . » Anzng f. M . V.
3—5 I . 252 . Kleid f. K. bis zu ciucm I.
252 . Kleider s. M . v. 4—7 I . 204 , 205.
Kleider f. K. v. 1—4 I . 204 , 205 . » Anzüge
f. M . v. 2 15 I . 265 , 207 . Tnrn -Anzng f. M.
v. 6—8 I . 207 . Kleid f. K. v. 1—3 I . 267.
Anzüge f. M . v. 3—12 I . 277 , 283 , 284,
203 . "' Kleid f. M . v. 3 - 5 I . 205 . "' Kleid
f. M . v. 13—15 I . 295 . Anzng f. M . v.
9—11 I . 314 . 5 Winter - Anzng f. M . v.
5—7 I . Häkel- nnd Strickarbeit . 310 . An¬
züge f. Ml Von 2—16 I . 327 , 320 , 330.
Kleid f. M . v. 7—0 I . 301 . Kleider f. M.
v. 9—14 I . 302 . Anzug f. M . v. 3- 0 I.
305 . '" Kleider f. M . v. 1- 0 I . 380 . '" Trag¬
kleid. 380.

2. Blusen, Untcrtaillen.
'" Blusen f. K. v. 15 I . 200 , 201.

Untcrtaille f. K. bis zn einem Jahr . Strick¬
arbeit . 214 . " Untertaille f. M . von 0—8 I.
304.

!i. Capoten, Hüte, Häubchen.
Hüte f. M . v. 5—8 I . 30 . '" Capote f.

M . v. 4 - 0 I . Strick - nnd Häkelarbeit . 44.
Häubchen . Strickarbeit.  102.  Häubchen nnd
Capoten f. K, bis zn 5 I.  200 , 201.  Ca¬
pote f. kleine K. Strickarbeit . 240 . Winter¬
hüte . 359.

I . Fichns.
'" Fichn f. M . v. 10- 12 I . 252.

5. Jacken, Mäntel, Mantelets, Pale¬
tots, Talmas, Bade-, Trag- und

Regenmäntel.
'" Jäckchen f. M . v. 2—4 I . 55 . Jacke

f. M . v. 7 - 0 I . 00. "' Jacke f. M . v. 3 - 5
I . Strick - u . Häkelarbeit . 75 . Mautclet f.
M . v. 0 —8 I . 108 . Jäckchen f. K. von 3—0
Monaten . Strickarbeit . 134 . '" Paletot f. M.
v. 9- 11 I . 130 . '" Jacken f. M . v. 2- 7 I.
130 . '" Jäckchen f. M . v. 1—2 I . Häkelarbeit.
151 . Jäckchen für K. von 3 —6 Monaten.
Strickarbeit.  100. '" Palelot f. M . v. 9-  11
I . 100 . "' Mantel s. K. v. 1- 2 I . 183.
Jacke f. M . v. 2—4 I . 185 . '" Tragmantcl.
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200. ^ Jäckchenf. kleine K. 20k. » Mantel
f. M. v. 3—5 I . 201. ^ Jäckchenf. kleine
K. Häkel- nnd Strickarbeit. 231. Paletot
f. M. v. 11—13 I . 233. * Jäckchen f.
kleine K. Strickarbeit. 210. Jäckchen ohne
Acrincl f. M . v. 3—5 I . Strickarbeit. 278.
Paletots f. M. v. 8- 13 I . 200, 310. » Jäck¬
chenn. Pelerine f. M. v. 3—5 I . Strick- n.
Häkelarbeit. 310. » Paletots nnd Mäntel f.
M. o. 3—12 I . 317. » Regenmantel s. M.
v. 10—12 I . 300. » Mantel f. M . v. 1—0
Jahren . Häkelarbeit. 301. » Paletot f. M. v.
11- 10 I . 302. » Jacke f. M . v. 5—7 I.
302. Mantel f. M . v. 1- 0 I . 303. Paletot
f. M. v. 0—8 I . 303. Mnntelct f. M . v.
10—12 I . 303. Traginantcl . 303.
<i. Muffen, Kragen, Aermrl, Gama-

fchen, Manschetten.
» Kragen nnd Aermel f. M . v. 1—0 I.

23. Muffe. 20. » Mnffe, Manschetten nnd
Gamaschenf. M . v. 1- 0 I . Strick- und Hä¬
kelarbeit. 11. » Kragen nnd Manschetten f.
M. v. 10—12 I . 218. Kragen. Häkelarbeit.
200. Gamaschen f. K. v. 3- 0 I . Strickar¬
beit. 278.

7. Schürzen.
» Schürze f. K. v. 1—3 I . 100. » Schürze

f. M. v. 0—8 I . 107. » Schürze f. K. 0.
2—1 I . 200. Schürzen f. M . v. 1—5 I.
200, 20l . » Schürzen f. M . v. 1—8 I . 252,
207, . 01. » Schürzen f. K. v. 2—5 I . 318.
Schürze f. M . 0. 2 1 I . 380.

8. Söckchen, Handschuhe.
Söckchen. Strickarbeit. 211. Handschuh

f. K. v. 0—10 I . 278.
9. Taschen.

» » Täschchen. 2«, 183, 230, 31«.
10 . Untcrröcke.

klntcrrock f. K. v. 1—3 I . Strick- nnd
Häkelarbeit. 100. » Unterröckes. K v. 1—3
I . 200, 201. Unterröckc f. K. v. I 3 I.
Strickarbeit. 211. 231.

11. Haarfrisuren.
Haarsrisnren f. M . v. 10—11 I . 150.

12. Puppen-Anzüge.
»Anzüge für Puppen . 302.

9. Garderobe für Knaben.
I . Anzüge, Beinkleider, Westen,

Jacken, Röcke.
»Anzüge f. Knaben o. 2- 7 I . 11. » An¬

zug s. K. v. 5—7 I . 30. Masken-Anzug.
41. » Anzüge f. K. v. 2—8 I . 00, 105, 108,
121, 130, 110, 181, 181, 100, 200, 201.
» Tnrn -Anzng f. K. v. 11—13 I . 210. An¬
zug f. K. o. 2 7 I . 205, 277, 317, 333, 302.
Jacke f. K. o. 3—5 I . 303. » Anzug f. K.
v. 7 0 I . 38».

2. Kragen, Manschetten.
» Kragen nnd Manschetten f. K. v. 1- 0

I . 208.

:i. Mühen, Baretts, Hüte.
Hnt f. Knaben v. 2—1 I . 30.

4. Paletots, Mäntel.
» Paletots f. K. v. 1—13 I . 30, 02, 130,

331. Mantel f. K. v. 5—7 I . 303.

5. Schürzen.
» Schürze f. K. v. 2—1 I . 100.

II.  Leibwäsche.

X. Leibwäsche und Corsets für
Olimen.

1. Beinkleider.
»Beinkleider. 280, 281. Beinkleid. Strick¬

arbeit . 328.

2. Frisirmäntel.
» Frisirmäntel . 280, 281.

3. Hemden.
»Hemden und Nachthemden. 280, 281.

4. Kissen.
Ucbcrzüge zu Kissen. 280, 281. Enveloppe

zu einer Steppdecke. 280, 281.
5. Nachthauben.

» Nachthauben 280, 281.

0. Nachtjackcn, Unterjacken.
» Nachtjacken. 280, 281. » Unterjacke ans

Flanell . 280, 281. Unterjacke. Strickarbeit.
328.

7. Corsets.
» Corsets. 280, 281. Corsct ans Zephyr-

wolle. Strick- und Häkelarbeit. 328.

L. Leibwäsche für Herren.
1. Hemden.

» Oberhemden. 280.
2. Kragen.

» Kragen. 280, 281.
3. Nntcrbcinklcider.

» Untcrbcinkleid. 280, 281.

L. Leibwäsche für Kinder.
I . Beinkleider.

»Beinkleider f. M. von 2 —5 nnd von
11—13 I . 301. » Unterbcinkteid f. K. von
10- 12 I . 301.

2. Hauben.
Häubchen. Strickarbeit. 102. » Häubchen.

200.
3. Hemden.

»Hemd für Kinder von 1—3 I . 200.
»Nachthemd f. M. v. 8—10 I . 301. » Ober¬
hemden f. K. v. 0—12 I . 301. » Hemden f.
M. v. 3—5 nnd v. 10- 12 I . 301.

4. Jäckchen, Nachtjackcn, Nachtröckc,
Unterjacken.

Jäckchenf. K. v. 3- 0 Monaten. Strick¬
arbeit. 131, 100. » Jäckchen für kleine K.
231. » Jäckchen für kleine K. Strickarbeit.
210. Unterjackef. K. Strickarbeit. 210. » Nacht¬
jackef. M. v. 10—12 I . 301. » Nachtrock f.
K. v. 5 7 I . 301.

5. Lähchcn.
Lützchen. Strickarbeit. 100. » Läpchcn.

300, 301.
C. Leibbinden.

» Leibbinde für kleine Kinder. 200.
7. Wickelbändcr.

Wickelbänder. Strickarbeit. 131.
8. Windelbcinklcidcr.

Windelbcinklcid. Strickarbeit. 10«. »Win-
delbcinkleid ans Flanell . 201.

9. Corsets.
Corfet f. M. v. 1—6 I . Strickarbeit. 278.

III.  Handarbeiten.

1. Filet -Arbeiten und Filet-Dessins.
« Schutzdecke von Filet und gestickten Leinwand -Ein¬

sätzen . 7. Bordüren und Einsätze in Filet -Guipüre . 118.
Zwischensätze in Florentiner Guipüre . 122 . Lambrcquin
zu Gardinen . Filet -Durchzug . 138 . Bordüre . Filet - und
Weißstickerei . 150 . Zwischensätze . Florentiner Guipnre.
203 . Bordüren . Filet -Guipüre . 220 . Bordüren in Filet.
262 . Carreaux und Bordüre in Filet -Guipüre . 313 , 317,
365 . Carreau . Filet - und Florentiner Guipüre . 382.

2. Frivolitäten-Arbeiten.
Bekleidung zu Toilettenkissen . Frivolitätenarbeit,

Weißstickerei und Spitzenstich . 38 . Spitze zu Wäsche-
Gegenständen . Frivolitäten - und Häkelarbeit . 42. Rosette
zu Kravatten -Enden . 74 . Bordüre zu Garderobe -Gegen¬
ständen . Frivolitäten - Arbeit und point - Iaoe - Stickerei.
203 . Bordüre zu Lingerien . Weißstickerci und Frivoli¬
täten -Arbeit . 219 . Kragen . Guipüre -, Weiß -, xoint -laeo-
Stickerei und Frivolitäten -Arbeit . 294.

3. Häkelarbeiten.
Spitzen . Häkelarbeit , Spitzen -Figuren und Mignar-

dise . 2 . 12. Handarbeitstorb mit Beutel . 3, 12 . Spitzen
und Einsatz . Mignardise , xoint -lacze-Band , Frivolitüten-
und Häkelarbeit . 42 , 43 . * Capote , Muffe , Manschetten
und Gamaschen für Mädchen von 4 — 6 Jahren . Strick-
und Häkelarbeit . 44 . Schlummerrolle . 55 . Einsätze . Guim-
penhäkelci . 58 . Spitzen . Mignardise und Häkelarbeit . 70,
74 . * Jacke für Mädchen von 3—5 Jahren . Strick - und
Häkelarbeit . 75 . Spitzen . Häkelarbeit , Spitzen -Figuren
und pvint -lnoo -Band . 87 . Arbeitskorb mit Häkelarbeit.
87 , 91 . Schutzdecke. Mignardise und Häkelarbeit . 91.
Untersatz zu Lampen . Häkelarbeit , Applications - und
pttint -russo -Stickerci . 103 . Spitzen . Mignardise und Hä¬
kelarbeit . 107 . Bekleidung zu Toilettenkiffen . 118 . Wa¬
gen - oder Wiegendecke . Häkelarbeit , pvwt - russo - und
Kreuzstich -Stickerei . 135 . Fanchon . Strick - und Häkelar¬
beit . 139 . * Jäckchen für Mädchen von 1—2 Jahren . 151.
Spitzen . Mignardise und Häkelarbeit . 155. Spielbörse.
170 , 171. Rosetten und Spitzen . Mignardise und Häkel¬
arbeit . 186 , 187 . Zwischensatz und Spitzen . Zackenlitze
und Häkelarbeit . 198 , 199 . Kravatten -Ende . Mignardise
und Häkelarbeit . 202 . Spitzen . 220 , 231 . Schlummer¬
rolle . 230 , 231 . Jäckchen und Unterröckchen für kleine
Kinder . Häkel - u . Strickarbeit . 231 . Spitzen und Rosette.
Mignardise , point -luce -Band und Häkelarbeit . 232 , 234,
235 . Spitzen und Einsätze . 232 , 247 , 262 , 263 . Kragen
für Kinder . 266 . Spitzen . Mignardise und Häkelarbeit.
294 . Carreau und Rosette zu Decken. 294 . Spitzen . 316.
* Pantoffel und Ueberziehschuh für Damen . Häkel - und
Strickarbeit . 316 . * Jäckchen mit Pelerine für Mädchen
von 3—5 Jahren . Strick - und Häkelarbeit . 316 . * Win¬
ter -Anzug für Mädchen von 5—7 Jahren . Häkel - und
Strickarbeit . 316 . Corset aus Zephyrwolle . Strick - und
Häkelarbeit . 328 . Rostkissen in Form eines Matrosen¬
hütchens . 344 . Spitze . Mignardise und Häkelarbeit . 34-1.
Strumpfband . 344 . * Capote für Damen . Strick -, Häkel-
und Filetarbeit . 350 . Mantille mit Capote für Damen.
Strick - und Häkelarbeit . 350 . Spitzen . Mignardise und
Häkelarbeit . 360 . * Mantel f. M . von 4— 6 I . 361 . Ein¬
sätze. Mignardise und Häkelarbeit . 382 . Jacke ohne Aer¬
mel für Damen . 332 . Rosette . 383.

4. Knüpf- und Flccht-Arbeitcn.
Untersatz ans Bindfaden - Geflecht . 42 . Franze zu

Garderobe -Gegenständen . Knüpfarbeit . 151.

5. Lvint -Ineo-Stickerei, Spihenstich
und Spitzen-Imitation.

Dessin zu Flacontellern . Uoint -Iaoe - und Weißsticke¬
rci . 27 . Bekleidung zu Toilettenkisscn . Frivolitäten -Ar¬
beit , Weißstickerei und Spitzenstich . 38 . Taschentuch -Bor¬
düre . ? cünt -1aoe-Stickerei . 42 . Bordüre in iwint -laos-

Stickerei . 56 . Taschentuch - Ecke. ? c>int - 1aec!- und Weiß - I
stickerei . 70 . Kragen . Lomt -Iaee -Stickerei . 74 . Spitze . ^
^vint -laotZ-Stickerei . 86 . Bordüren . I 'cünt -Iaee -Stickerei.
119 . Bordüren . Imitation echter Spitze . 122. Svitze.
^oint -Iac-e-Stickerei . 150 . Haubenboden und Bordüren.
?oint - 1uoe - Stickerei und Spitzenstich . 182 . Schutzdecke.
I >oint -1aee -Stickerei . 202 . Bordüre . Frivolitäten -Arbeit
und point -Iaoe -Stickerei . 203 . Taschentuch -Bordüre . I >c»wt-
laao -Stickerei . 250 Bordüren . Loini -Iactz-Stickerei . 251,
282 . Kragen in Guipüre - , Weiß - , Uoint -Iace -Stickerei
und Frivolitäten - Arbeit . 294 . Bordüre zu Lingerien.
?0wt laee -Stickerci und Spitzenstich . 332 . Bordüre zu
Lingerien . Uowt - Iuoo - Stickerei . 318 . Taschentuch -Ecke.
?c >int -1ac:o- und Weißstickerei . 360 . Bordüre . ? oiut -1:we-
Stickerei . 378.

C. Phantasie-Arbeiten.
v Blumentisch und Aguariumstäuder mit Lambrcquin.

2. Ständer mit Aschbecher. 2 . Kästchen mit Fächern zu
Briefen . 2. » Schutzdecke von Filet und gestickten Ein¬
sätzen . 7. » Handschuhkasten . 12 . Handarbcitskorb mit
Beutel . Häkelarbeit . 3,12 . o Arbeitstäschchen . 12. * Täsch¬
chen für Kinder . 26 . Lampenschleier . 26 . Garderobehal¬
ter . 26 , 27 . Gartenkorb . 26 . Bekleidung zu Toiletten¬
kisscn. Frivolitäten -Arbeit , Weißstickerci und Spitzenstich.
38 . Untersatz aus Vindsadengcflecht . 42 . Scheeren -Fut-
teral mit Nadelbuch . 42 . Aschbecher . 42 . » Haubcnkorb.
42 . Journalständer . 42 , 43 . Tintenwischer . 55 . Schutz¬
decke für den Eßtisch . 55 . Schlummerrolle . Häkelarbeit.
55 . v Arbeitskörbchen . 71 . Streichholzbüchse . 71 . Sessel
aus polirtem Holz . Applications - und Plattstich - Sticke¬
rei . 70 , 71 . * Nostkissen . 86 . * « Rostrissen mir Nadel¬
buch . 86 . Tasche zu englischem Pflaster . 86 . * a Tasche
für Freimaurer . 86 . Notizbuch 86 . Tasche zu Gold¬
münzen . 36 . Blumentopfständer . 87 . Arbeitskorb mit
Häkelarbeit . 87 . Schutzdecke. Mignardise und Häkelarbeit.
91 . Blumenständer mit Flacons . 103 . Untersatz zu Lam¬
pen . Häkelarbeit , Applications - und point -russs -Stickerei.
103 . Tintenwischer . 103 . Serviettenband . 103 . « Ar¬
beitskorb . 106 . Schutzdecke. 106 . « Papierkorb . 118.
Rückcnkisscn . Gobelin - Stickerei . 118, 119 . Schutzdccke.
Tülldurchzug . 122 . * Tintenwischer . 122 . 4- Nadelbuch.
122 . Tischglocke . 135 . Etui zu Band . 135 . „Stummer
Diener " für den Spieltisch . 135 . Wagen - oder Wiegen¬
decke. Häkelarbeit , point -russe - und Kreuzstich -Stickerei.
135 . Schlüsselkorb . 138 . v Arbeitstörbchen . 138 . « Käst¬
chen zu Streichhölzern . 138 . Schutzdecke. Weißstickerei.
139 . Arbeitskörbchen . 150 . o Mappe zu Zeichnungen.
150 . Musikalien -Ständer . 150,151 . Blumenständer . 155.
Enveloppe zu Reisedccken , Plaids . 170 . Plaidriemcn.
170 . Handtasche . 170 . Spielbörse . Häkelarbeit . 171.
Reisetasche . Kreuzstich -Stickerei . 171 . Mappe zu Postkar¬
ten . 171 . o Behälter zu Flasche und Glas . 182 . * » Geld¬
tasche. 182 . Tasche zu Messern und Gabeln . 182 . * » Ta¬
sche für Kinder . 183 . Arbeitskorb mit Fußbank . 186.
Schutzdecke aus Java -Canevas . 186 . Schutzdecke. Vene-
tianische Stickerei . 187 . Tintenwischer . 187 . Streichholz¬
büchse. 187 . Rückenkissen . Platt -, Stiel - und xoint -russe-
Stickerei . 198 , 199 . Schutzdecke. Uvint - Iaae - Stickerei.
202 . Wagen - oder Wiegendccke . Strickarbeit . 214 . « Lam-
pen -Untersatz . 218 . v Nadelkissen . 218 . Tasche zum Auf¬
bewahren von Stricknadeln . 218 . Schlummerrolle . Hä¬
kelarbeit . 230 . Uhrhalter . 231 . Behälter zu Blumen.
247 . Thermometer . 247 . Notenständer . 250 . « Ofen¬
schirm . Applications -, Platt - und Stielstich -Stickerci . 251.
Tasche zur Aufnahme von Handarbeiten . 251 . Handschuh¬
behälter . 263 . « Ständer zu Schmucksachen . 263 . o Toi¬
lettenkissen . 266 . Schreibzeug . 279 . Cigarren -Abschnei¬
der . 279 . * Ständer zu Visitenkarten . 279 . Untersatz zu
Flacons . Applications - und Plattstich - Stickerei . 282.
Knäuelkörbchen . 294 . * Gürteltasche . 316 . « Notenstän¬
der . Cretonne -Application und poiut -russs -Stickerei . 332.
Lichtschirm . 332 . Nostkissen in Form eines Matrosenhüt¬
chens . Häkelarbeit . 344 . Etui zu Garn und Nadeln . 344.
* o Behälter zu türkischem Tabak und Eigarrctten -Papier.
344 . Tasche zu Briefen . 344 . Gürteltaschc . 344 . « Fuß¬
sack für Herren . 34-1. o Fußsack für Damen . 344 . Hand¬
tuchhalter . 344 . Nadelbuch . Platt -, Stiel - nnd xowt-
russo - Stickerei . 345 . o Tasche zu Postmarken . 345.
Federn - und Bleistift -Ständer . 349 . Tintenwischer . 360.
v Rückenkissen . Relief - Stickerei . 378 . « Fußkissen mit
Wärmflasche . 378 . Arbcitskorb . 378.

7. Stickereien.
u) Applications - nnd Rclief -Sticke-

rcien in Wolle nnd Seide.
Garderobenhalter . Relief - Stickerei . 26 , 27 . Lam¬

brcquin zu Körben . Applications - Stickerei . 27 . Sessel
aus polirtem Holz . Applications - und Plattstich - Sticke¬
rei . 70 , 71 . L.ordüre zu Sesseln . Applications - und
Plattstich -Stickerei . 71 . Relief -Stickerei zu Arbeitskörben.
187 . Lambrequins Applications -, Platt - und Stielstich-
Stickerei . 218 . Ofenschirm . Applications - , Platt - und
Stielstich -Stickerei . 251 . Untersatz zu Flacons . Appli¬
cations - und Plattstich -Stickerei . 282 . Bordüren zu Lehn¬
stühlen . Applications - und Plattstich -Stickerei . 298 . Schuh.
Applications -Stickerei . 312 . « Notenständer . Cretonne-
Application und point -russe -Stickerei . 332 . Stickerei zu
Handtuchhaltern . Applications - , Platt - und Stielstich-
Stickerei . 348 . Bordüre zu Tischdecken. 333.

d) Plattstich - Stickereie u iu Wolle,
Seide und Cheuille , und orientalische

Stickerei.
Rückenkissen . Platt -, Stiel - und Kreuzstich -Stickerei.

3 . Lambrcquin zu Körben . Platt - und Stielstich -Sticke-
rei . 27 . Sessel aus polirtem Holz . Applications - und
Plattstich -Stickerei . 71 . Bordüre zu Sesseln . Applica¬
tions - und Plattstich -Stickerei . 71 . Wiegendccke . Platt¬
stich-Stickerei und point -russe . 103 . « Tischdecke. Orien¬
talische Stickerei . 154 . Bordüre zu Plaidriemen . Platt-
und Stielstich -Stickerei . 171 . Rückenkissen . Platt -, Stiel¬
stich- und iic>int -ru886 -Stickerei . 198 , 199 . Lambrcquin.
Applications - , Platt - und Stielstich - Stickerei . 218.
Turngürtel . Platt - und Stielstich -Stickerci . 218 . Sticke¬
reien zu Kravatten und Schärpen . Platt - und Stielstich-
Stickerei . 234 . Plattstich -Stickerei zu Notenständern . 247.
Untersatz zn Flacons . Applications - und Plattstich -Sticke¬
rei . 282 . Bordüren zu Lehnstühlcn . Applications - und
Plattstich -Stickerei . 298 . Bordüren zu Körben . Platt-
und Kettenstich -Stickerei . 344 . Stickerei zu Handtuchhal¬
tern . Applications -, Platt - und Stielstich -Stickerci . 348.
Dessin zu Jagdtaschen . Applications - und Plattstich-

Stickerei . 365 . Bordüren zu K̂örben . Platt -, Stiel -, Ket-

e) ? oint - i-ii836 , Bunt - uud Ketteustich-
Stickerei uud Soutache -Dessius.
Medaillon in point -russe -Stickerei . 12. Bordüren

zu Schntzdecken . Uoint -rnsss -Stickerei . 55 . Eckbordüren
zu Schntzdecken . Uoiiit -iugso - und Stielstich -Stickerei . 74.
Bordüre zu Möbeln . Garderobe - Gegenständen . Uoint-
ru336 -Stickerei . 86 . Uutersatz zu Lampen . Häkelarbeit,
Applications - und pc,int -ru38o -Stickerei . 103 . Wagen¬
oder Wiegendecke . Häkelarbeit , ii »iut -ru33o - und Kreuz¬
stich-Stickerei . 135 . Bordüren zn Garderobe -Gegenstän¬
den . Soutache -Verzierung und Plattstich -Stickerei . 150.
Bordüre in Kettenstich , und Perlenstickerei zu Garderobe-
Gegenständen . 155 . Bordüre zu Körben . Buntstickerei.
186 . Rückenkiffen . Platt -, Sticlstich - und i>oint -ru33e-
Stickerei . 199 . Bordüren zu Taschen . ? c>int -ru38s -Sticke-
rei . 250 . Dessin zu Kravatten -Enden . Buntstickerei . 263.
Dessin zu Körben . ? vini -ru886 -Stickerci . 266 . Bordüren
zu Garderobe -Gegenständen . Soutache -Verzierung und
Perlen . 312 . Bordüren zu Körben . Platt -, Stiel -. Ket¬
tenstich - und xoint -in33e -Stickerei . 379.

ä) Stickereien ans Java - Canevas nnd
Dessins znm Durchziehen von Tüll.

Bordüren zn Schleiern . Tülldnrchzng . 55 . Bordüre
z» Lingerien . Tülldnrchzng » nd Wcißstiikcrei . S7. Schutz¬

decke. Tülldnrchzng . 122 . Schutzdccke auf Java -Canevas.
18«. Dessins zum Durchziehen von Tüllschlciern . 2«8.
Zwischensätze in Tülldnrchzng . 282 . Carreau . Tülldnrchzng.
3«5. Bordüre . Tülldnrchzng und Weißstickerci . 378.

s) Perlcnmosaik , Tapisserie -Arbeiten,
petit -point - nnd Gobelinstickereien

nnd Tapisserie -Dessins.
Bordüre zu Lchnslühlen . Kreuzstich - Stickerei . 2.

Rückcnkisscn . Platt -. Stiel - nnd Kreuzstich -Stickerei , it.
Bordüre . Kreuzstich -Stickerei . SS. Plcins zn Schuhen.
Tapisserie -Arbeit . 2«. Dessins zn Bürsten . Natit -i-oint-
oder Kreuzstich - Stickerei . SS. Dessin zn einem Tcp¬
pich . Kreuzstich - Stickerei . 80 . Perlcnbordüren . 100.
Rückenkissen . Gobelin -Stickerei . 118 . 110 . Bordüren in
Gobelin -Stickerei . 185 . Dessin zum . .stummen Diener " .
Kreuzstich -Stickerei . 185 . Wagen - oder Wiegendccke . Hä¬
kelarbeit , Iioillt -russo - und Kreuzstich -Stickerei . 185 . Per¬
lcnbordüren . 188 . Rückcnkisscn . Kreuzstich -Stickerei . 151.
Lambrrqnin zu Blumenständern . Pcrlenmosaik . 151.
Bordüre zu Sesseln . Kreuzstich -Stickerei . 170 . Kreuzstich-
Stickereien zu Reisetaschen . 171 . Eckbordürc . Kreuzstich-
Stickerei . 188 . Bordüre . Kreuzstich -Stickerei . 215 . Eck¬
bordürc » . Kreuzstich -Stickerei . 281 . Bordüren iu Perlen¬
stickerei . 217 . Eckbordürcu . Kreuzstich - Stickerei . 2L«.
Bordüren in Perlen -Stickerei . 270 . 281 . 882 . Rückcn¬
kisscn. Kreuzstich -Stickerei . 332 . Rückenkissen . Kreuzstich-
Stickerei . 815 . Gürtel aus Perlen . 81«. Bordüren zu
Körben . Kreuzstich - und Perlenstickerei . 8«0. Rückenkisten.
Kreuzstich -Stickerei . 878 . Bordüren . Kreuzstich -Stickerei.
882.
i)  Weiszstickereien,  Guipürc , englische,
genuesische nnd vcnetianischc Stickerei.

» Schutzdccke von Filet und gestickten Leinwand -Ein¬
sätzen . 7. Dessins zu Flacontelleru . I>aint -Iaoe - und
Weißstickerci . 27 . Carreau zu Schutzdecke» . Guipüre-
Stickerei . 88. Zwischensätze und Bordüren zu Wäsche-
Gegenständen . 88 . Bekleidung zu Toilettenkisscn u . dgl.
Frivolitäten . Weißstickerci und Spitzenstich . 88 . Spitzen
in genuesischer Stickerei . 12 . Bordüren iu Mull -Appli-
catio » und Weißstickerci . 5«. Bordüre in Applications-
Platt - und Stielstich -Stickerei . 58 . Taschentuch -Ecken.
Voiut -Iaoa - und Weißstickerci . 70 . Alphabet . Applica¬
tions - und Weißstickerci . 71 . Kragen . Weißstickerci aus
Tüll . 71. Bordüre zu Lingerien . Tülldnrchzng und
Weißstickerci . 87 . Krage » in Weißstickerci . 103 . Kragen-
Ecken. Weißstickerci . 122. Zwischensätze . Venctiamsche
Stickerei . 185 . Spitze . Bcnctianische Stickerei . 188.
Knopsloch -Verzicrungcn . Weißstickerei . 188 . Schutzdecke.
Weißstickerci . 188 . Bordüre . Filet - nnd Weißstickerei.
150 . Spitze . Weißstickerci . 15». Taschentuch -Ecken und
Monogramme . Weißstickerci . 151 . Eckbordürcu . Weiß-
stickerei . 1V7. Bordüre zu Lingerien . Weißstickerci . 170.
Bordüren und Monogramme . Weißstickerci . 18«. Schutz¬
decke. Vcnetianischc Stickerei . 187 . Zwischensatz . Weiß¬
stickerei . 188 . Bordüren . Genuesische Stickerei . 188.
Bordüren zu Wäsche -Gegenständen . Weißstickerei . 202.
Bordüre zu Lingerien . Weißstickerei nnd Frivolitäten-
Arbeit . 218 . Bordüre zn Gardinen . Rouleaux . Mull-
Application auf Tüll . 280 . Bordüre zu Garderobe -Ge¬
genständen . Weißstickerci . 281 . Bordüre zu Lingerien.
Weißstickerci . 282 . Bordüren zn Lingerien . Weißstickerci
und Mnll -Application ans Tüll . 217 . Knopsloch -Bcrzie-
rnngen . Weißstickerci . 2«2. Bordüre zu Toilettentischen.
Weißstickerci . 2S3. Spitze zu Lingerien . 208 . Bordkren.
Einsatz . Monogramme nnd Alphabet . Weißstickerci . 278,
280 . 28l . 282 . Kragen in Guipüre -. Weiß -, point -lace-
Stickerei und Frivolitäten -Arbeit . 281 . Bordüren . Ein-
sätzc und Monogramme . Weißstickerci . 812 . Spitzen . Ve-
nctianijchc Stickerei . 818 . Gestickte Ecke zu Kissen . Sa-
chets . 817 . Bordüren in Weißstickerci . 888 . Bordüre
und Einsatz zu Lingerien . Weißstickerci . 811 , 815 . Zwi¬
schensätze. Weißstickerei . 8V0. Taschentnch -Eckc. I 'oiut -Ince-
nnd Weißstickerci . Z«o. Bordüren . Weißstickerci . 805 . 8«S.
TessinS zu Oberhemden . Weißstickerci . 878 . Bordüre.
Tülldnrchzng und Weißstickerci . 878.

8. Strickarbeiten.
Das Anschlagen , das Rechts - nnd Links -Stricken . S.

Strnmpsränder . 22 . Dreieckiges Tuch , als Fanchon zu
tragen . 28. » Capote . Mnffe . Manschetten und Gamasche
s. M . von 1— « I . Strick - und Häkelarbeit . 11 . Das
Stricken der Ferse , Sohle nnd des FnßblatrcS . 51.
Strumpsserscn . 51 . Strnmpsspitzcn . 51 . Die Gittcrstopfe
und die Strickstopfe . 51 . » Capote . Strick - und Häkel-
arbeit . 58 . * Jacke f. M . von 8—5 I . Strick - nnd Hä¬
kelarbeit . 75 . Das Einstricken der Ferse und der Sohle.
102 . Häubchen für K. 102. Spitzen zu Häubchen . 102.
Wickelbändcr . 132 . Jäckchen sür K. von 8—L Monaten.
182 . » Fanchon . Strick - und Häkelarbeit . 188 . Jäckchen
sür K. von 8— « Monaten . 1««. Windelbcinklcid . 10«.
Lätzchen . 10«. Unterröckc sür K. von 1—8 I . Strick-
und Häkelarbeit . 1V« . 211 . Untertaillc sür K. bis zu
einem Jahr . 211 . Kindcrsöckchcn . 211 . Wagen - oder
Wiegendccke . 211 . * Jäckchen nnd Unterröckchen sür
kleine K . Häkel - nnd Strickarbeit . 281 . » Jäckchen für
kleine K. 21«. Capote für kleine K . 21«. Unterjacke für
K. 21«. Handschuhe sür K . von V—10 I . 273 . Gama-
scheu sür K. von 8—« I . 278 . Corset für M . von 1— «
I . 278 . Jäckchen ohne Aermel für M . von 3—5 I . 27».
» Jäckchen mit Pelerine für M . von 8—5 I . Strick - und
Häkelarbeit . 31«. * Pantoffel und Uebcrzichstiescl für
Dame » . Häkel - nnd Strickarbeit . 81«. » Wintcr -Anzng
für M . von 5—7 I . Häkel - und Strickarbeit . 81«. Gar-
tcnhandschnh . 328 . Pulswärmer . 828 . Corsct aus rother,
starker Zephyrwolle . Strick - nnd Häkelarbeit . 828 . Un¬
terjacke nnd Beinkleid sür Damen . 828 . * Capote sür
Damen . Strick -, Häkel - und Flickarbeit . 850 . Mantille
mit Capote sür Damen . Strick - uud Häkelarbeit . 350.

9. Möbel.
» Blumentisch und Aquariumstäuder mit Lambre-

quins . 2 . « Bett mit Decke uud Vorhängen . 58 . Sessel
aus polirtem Holz . Applications - und Plattstich -Stickerei,
71 . Toilettentisch mit Bekleidung von Cretonne . 262.

Außerdem enthält dieser Jahrgang 1 colorirte Bei-
läge mit verschiedenen Tapisserie - Dessins (zu Seite 165
bis 172 ).

24 Supplemente mit Schnittmustern.
1 Supplemcntseite mit den verschiedensten Dessins

zur englischen , Guipüre -, Weiß -, venetianischen und Kreuz¬
stich-Stickerei , sowie zu Filetdnrchzug (zu Seite 53— 60) .

1 Supplementseite mit den verschiedensten Dessins
zur Applications -, orisntalischen , Kettenstich - und Weiß¬
stickerci , sowie zur Soutache - Verzierung (zu Seite 149
bis 156 ).

1 Snpplementseite mit einem Dessin zu Ofenschirmen
(zu Seite 245 —252 ).

1 Supplementseite mit den verschiedensten Dessins
zur Weiß -, poiut -laao - und Kreuzstich -Stickerei , zum
Durchziehen von Tüll u . s. w . (zu Seite 343— 350) .

Notiz.
Bon vielen Abonnentinnen . welche den Bazar , so¬

bald ein Jahrgang complet erschienen , binden lassen , sind
wir wiederholt aufgefordert worden , passende Einband-
decken herstellen zu lassen . Wir sind diesen Wünschen
nachgekommen , und hat auf unsere Veranlassung Herr
Franz Wagner in Leipzig neue sehr elegante Decken
in Gvldpressnng und Schwarzdruck mit reichster
Vergoldung ä. 28 Sgr . anfertigen lassen.

Die Decken für 1875 möchten sich schon jetzt als
passender Aufbewahrungsort für die nach nnd nach

Bestellungen auf Decken übernimmt jede Buchhand¬
lung : nur wolle man »»icht versäumen , den Namen
des Verlegers , Franz Wagner , beizufügen . Einer
jeden Bestellung auf Embanddecken wird ein Titelblatt
gratis beigelegt . vie Samr -Äetien -Gesellschnft.
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Correspondenz.

Für den Weilmackitätiscki : Die Fragen nach Büchern , die sich zu
Weihnachtsgeschenkenfür Jnng oder Alt eignen , sind zahlreich, doch könnenwir in diesem Fall — glücklicheroder unglücklicherWeise — ans jede Frage
zehn Antworten geben. Denn obzwar hcnizutagc sehr viel Gedrucktes ambesten nicht einmal geschrieben worden wäre , bietet der moderne Bücher¬markt doch anch wieder ebensoviel Treffliches, was der gewähltesten BibliothekZierde und Bereicherung sein dürste. Wir erinnern z. B . an die von uns.von allen Freunden des Guten empfohlene „ Deutsche Jugend ", heraus¬

gegeben von Dr . Julius Lohmeycr . Man prüfe nur die süns abge- !schloffen vorliegenden Bände . Die ersten Talente — Dickler, Pädagog «n. IKünstler — haben sich offenbar siir die schöne Ausgabe erwärmt , sie sind nrchtmir dein Unternehmen, sie sind der Sache gewonnen: das Beste für unsereJugend ! Letztere ist die Zukunft . Wenn diese herrlich ausgeht, wohl Allen,die sie sich sageil können, in diesem Segen ist anch keim von Dir ! — EduardHallbergcr ' s berühmter Verlag sah sich in die angenehme Nothwendigkeitversetzt, von mehreren seiner Publicationen neue Auslagen zu veraiistallcn.Damit ist Tausenden gcholscn. denn Bücher wie Georg Schcrer ' s Deut¬scher Tichterwald . Lyrische Anthologie. (V. Auflage) : Ilvral , Albumlzrigue cka In I ' rauco mockerno <s . dil.) und  b' erckinanck Ikrejljgrntll,tlia rose , lliistlo -ruck sli -rmroclo ; a boolr ok euglislr xoatrz- sS. cck.>,

sind immer Gaben, die dem Geschmack des Gebers Ehre und jedem Gebilde¬ten Freude machen. Wir Haffen alles Ucberspanntc und verlogen Sentimen¬tale . aber man unterschätze »nS ein gutes Gedichtbuch nicht ! Da ist der
Hcrzschlag einer Nation , eines Zeitalters z» vernehmen. Der Ladenpreisjedes einzelnen dieser prächtig ausgestatteten , mit Vignetten gezierten Bändeist 2 Thlr . tu Sgr . oder 4 fi. (! kr. — Der Raum fehlt uns und noch liegtuns so viel ans dem Tisch, wie auf dem Herzen. Da wäre noch als ans en,
höchst werthvollc-Z Geschenk auf die neue Ausgabe des Meher 'schcn Coi,.versations -LexikonS ansmerksam zn machen und schließlich erwähnen wir nocheinen prächtigen, handlichen und klar gedruckten Band ans dem Verlage vv»Brcitkaps und Härtel : Die Lieder Felix Mcndclssohn ' s ! Sosei das letzte Wort holde Mnsit!

Medaille.

V . 8pincII « i- ,

IZWIM,

Wollstraße 11 — 13

-Zpiiidleröftld bei Cöpniick.

W i en.

WM , VMM M MWW-
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vreslau , Oblauerstrasss 83.
Taueosienplats 1.

lkeip/.ig , Dniversitäts - Strasse 10.
Ilannover , (Zeorgstrasss 10.
Alagdeburg , Lreiteweg 188.
Dotsdam , Xaueuerstrasso 39.

Hamburg , Xeuer 'Wall 30.
Allona , Datbbausmarkt 38.
Dresden , Lebüssergasse 1.

Xeustasdter Datbbaus.
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Paris 1807.

Agenturen

grösseren 8tääteii

Htntsrhliiiills.

Die so solluizll Zsliedt Acrvorcksrtsn

^apanisekkn Kai -äinen unä lapeten,
llusAe ^eiollnet diiicli Ai'össts 1'Illttim .rkeit , üBerroseiroiidL Sedörilioitder Nüster und wurden dei üdernus dilli -rsn I ' reisen und tüusetisnd-
ster HiteilldliuuuT oller A.rtsn Asvebtsr Stocks em îtislilt eins
Usrieenl -Dsxdt kür Osutsecklnnä jss

A . O. KsukrnÄNN,
Uviliii ii ., 37. Xaiseixailerie.

B . Sommerfeld ' s
Tapisserie- Manufaktur en gros ^ en detail,

Berlin W ., Leipzigerstr.  42, 1. Etage.' empfiehlt das größte Lager von angefangenen und fertigen Stickereien, sowie sämmt¬liche Materialien zu deren Anfertigung . f9

vie Kcay 'soliön amei -ikanisvliön papisi -ki-agen u. IVIansekötten
für llamsn , Nerren u . Kinclec

sind so überaus praktiscb , bequem , elegant , dauerhaft und billig , dassjede vame einen Versnob damit maoben sollte.
ver illustrirte ? reis - Lourant wird auf briekliobes Verlangen gratis undfranco Zugesandt , kriete sind ru riobten:

an die papierwäsobefabrili lVIev 6 -. Ldliob , keipiig.l̂ iederverkäufern kakatt . s?c

ka ^ cti ' äk Voyagk,
F . Deinutli , Lsrlin,

S <zl4lc>ss5r 'Sil4Sir 1.

Aabrik und größtes Lager von Weise-
Effecten und feinen Lcderwaaren.

Empfiehlt sich den geehrten Damen zur ge¬
schmackvollen Garnirung von Handarbeiten

in diesem Genre. sil

L . lilZSA'

Lcrliil , Lägerstr . 42,
empfiehlt

Eorscls , Jupoiis , Cournures
in reichster Auswahl und jedem Genre. (5

loilkttk - Ikintine.
Dics>' Schönheitsmittel , einzig in seiner Art,

verleiht , ans der Hanr unkcnnliar und unver¬
wischbar, dem Gesicht das zarteste jugendlichste
Colorit . 2 fl. ö. W. I' Ieur de üoses giebt
den Wangen ein sanfteS, natürliches , nnsicht-
bares Roth , welches durch Schweiß nicht ent¬
fernbar ist. 2fl. ö.W. Dau de Kerail , feinster
Wohlgeruch z. Parfümeriren d. Zimmer. 1
Flaschel fl. 50Xr . v.W. oder 1 Thlr . Lager fein¬
ster Parfümeriewaaren u. Toiletteartikel . s40

AS. Aischer, Wien , Margarethenstr . 26.

für Xassektrinker!
Als ein vorzügliches Mittel den Ge¬

schmack und die Farbe des Kaffeege-
tränkcs wesentlich zu verbessern und das¬
selbe gleichzeitig gesünder zu machen,
empfiehlt d ie Redaction d.„Bnzar "(1874,
No. 14. S . 115) und mit ihr fast sämmtl.
bedeutende Journale Deutschlands den
Zusatz von  Otto E . Weber 's  Feigen-
Kaffee*) zum Bohnen - Kaffee.

lis
*)Zu haben in der Fabrik von Otto E. Weber,

Berlin 5. <>.,Schmidstr.  31. PreisäPfd.  10 Sgr.
Bei Abnahme von 5 Pfd . Zusendung franco.

vr . Iritseülkr , ^

Diesckeii , eiiiislillilsti -.nsso 2t.

Bei Enrt Gribel in Leipzig ist soeben erschienen und in jeder Buchhandlung zuhaben:

Glückseligkeitslehre
für daS physische Leben des Mensche ».

Ein diätetischer Führer durch das Leben. Von Dr . PIH. Karl Hni tinnmi, Professor derMedicin an der Universität zn Wien. Neunte gänzlich umgearbeitete und vermehrteAuflage , von Nr . M . Säiitlirr , Dircetor der orthopäd. Anstalt zu Leipzig.Ein starker Aland groß Actav , Wckinpap . in Almschlag geh.1374. 1 Thäler ---- !  fl . 4tt kr.
Die Kcrnwahrhciten eines naturgetreuen , zn körperlich geistiger Gesundheit «. Frischeführenden Lebens sind nirgends in ein schöneresund anschaulicheresSpiegelbild zusammen¬gestellt worden , als in diesem Werke , das aus der Feder des als Arzt , Mensch undLebensphilosoph gleich hochgeschätzten Verfassers hervorging. Es enthältim wahren Sinne die Kunst, das Leben zn bcnuhen und dabei Gesundheit, Schönheit, Kärper-unv Geistesfrische bis in die späteren Lebensjahre zn erhalten und zu vervollkommnenFolgende gedrängte Uebersicht des Inhalts möge von der Reichhaltigkeit des BuchesZeugniß geben:
Nie natürliche Leslimmung des Menschen. — Vom Einjlnsse der Cultur ans die Glückselig-Keit. — Von der natürlichen Lebensart des Menschen. — Naturgemäße Vesriedigung derthierischen Ledvrsnisse nnd Triebe. — vom Genusse der Wärme und der Lust. — Vie Wohnungdes Menschen. — Von den freiwilligen Lewegnn?en. — vie Kleidung und ihre verschiedenenEinwirkungen. — Pflege der Haut, Haare und Zähne. — Bäder und Waschungen. — vomLager und Schlafe. — vom Genusse der Nahrung. — von den Ausleerungen. — von dengeschlechtlichen Verhältnissen. — Pollution nnd Menstruation. — Kinderlose Ehen. — Mittelin der Ehe glücklich zu leben. — NaturgemäßesVerhalten während der Schwangerschaft. —Verhalten während der Niederkunft nnd im Wochenbette. — Pflege des Säuglings . — Natur-gemäße Ausbildung der geistigen Anlagen. — Tabakrauchen und Schnupfen. — Ansb ldnngdes Gedächtnisses. — vom Studiren und Nachdenken. — Beherrschung der Leidenschaften. —Von der naturgemäßen Erziehung. — von den natürlichen Anlagen zu Krankheiten. s100(In engl. Leinwandb. mit Goldtitel 1 Thlr.  12  Sgr .)

IMeralseikk.
ststentstte V/ssseeglss -Vomposition.DaS allgemein und nuch von der Redaction

des Bazar anerkannte , vorzüglicheWaschmittel
für HauSwäsche aller Art . Seide. Wolle. Baum¬
wolle. Leinen -c. , ohne Faser oder Farbe im
Mindesten anzugreifen , osseriren gegen Ein¬
sendung von einem Thaler 1V Psd . Brutto im
Zollverein sranco
isis »an Lacrlc S Spomiligcl , Lcrlin

AU eerir SAibn - rnouAs

?A .K .1S 27 , 29 , ZI , 33 , ni - 35 , nvn vv izxo, ni - nvv vv i-' imivi -nsii :ü , 25.
l -a -Vtt/wn cktt ket/t 5a,'nt-77,In plus anoienno ot In xlu - ! Das Haus Lr -ri -r die älteste und bedeutendsteimxortanlo inawoir cko -Voaveaate- cka I-ariz , ost nniversellemcnt tllodiwaarenhandiung in Paris , besitzt bekanntlich den Weltruf dc-zcaunuo  I >aur la bon 8°üt ot t'iinmooss varietd So soz assortilnoots . guten Geschmacks und der grössten Mannichsaltigkeit der Auswahl . Eshat dieses Geschäft vor allen andern das System eingeführt , alle seine

Waaren zu den billigsten Preisen und mit voller Bürgschaft zuverkanten , d. h. mit Garantie guter Qualität . Seine anSae-
dehnten Räumlichkeiten enthalten alle nur gewünschtenSlasse in Seide,wolle oder Saumwolle, iür Damenanzüge bestimmt. Colliime, Paletot-und tllanteletZ all-r Arten , Weißzeug und Spitze» , Leinwand, Tuche,
chanlien und Llrllmpke, Zlödelstolke, Teppiche. Vorhänge n. ,. w.

Krankirte Zusendnuff von Wustern , Kaiakosten
und Zeichnungen.

Frankirte Zusendung gegen Einsendung des Betrags
von icdem Eintaus . welcher 2ä Franken übersteigt.

K>ee scher Kicstcttniig über 59 ch.hnter iuerhen Heine Einltnssirungd-
kacken gerechnet. tl28Adrcffe: tZranlla dlagasins cku Lctit Saillt -DI-oma-, ä Laris.

^ 'Mvöi ' kkÄev o ' L0s/ ^ iiei .0ii8 , eniAvosviis
L? VL88MS.

k>es deiullndvs dspussnnt SO tl >s.lers ssronl llllrnnctiieg
des krais äe reeonvr « menb.

Z-nk dem Weihnachtstisch ow

1. ivbtlli ' uvl ( - /1pparst

8 «Nl8t !lNkvltiFUNA V0U
»uk rein meelianiseliem ^VeAs und nline tliitt . Der Apparat eopirt ^ eiednunAen , Dvl2-»ellnitt -, Duell-, Stein - und Xlipterclineke mit den Zartesten Svliattirunsen , D ândsellriktenuud Dllotosraplnen , alle in beliebiger Ansabl und vbne das Original 2U desekiädixen.In 5 dlinuten ist bei bellein XVetter eins dem Original xleiebo Loxis sebon vollendet . Der

Vollstäitdigs Apparats mit (ZebrauebsanwoisunF und Verpaebunx kosten nur 3 /̂2 Tblr.----- 10' ^ IKark - -- 0 Dlorlu Oestr . 'VVäbrx. — 13V2 Dranes . s159(Zexen Draneo -Einsendung des Detrages erfolgt die Zusendung aueb kraneo , gegenpostvorsebuss (Xaebnabme ) aber untrankirt dureb II. Drews in Dorlin L., Aloritxstrasse 2.

Weizenstärke in Krystattenverpackt in schönen kistchcn von 5 Pfd . . w Psd . und Sä Psd. Z -G. . ä Z' . Sgr . das Z»fu »d.
Geschmackvollegroße

in Kistchen von IN—2ö Psd. nnd SV Psd Z.-G. . ä 4hl, Sgr . das ? fund.Gcsäilige Anjirägc csscctuirt per Post gegen Einsendung des Betrages
slkiS

u d a P e st. pitlbl ' Hamptl , 3 Kroncngassc No . 16.

AM -MMIlMki '.hkMi '! 8kil löllö,
prumurt in Nürnberg , 'l 'aris , Aliona u.XVien,?u baben in allen bedeutenden Desebakten
Deutseblunds , Oesterreiebs nnd der Lobwei?.

ii -i 5kI4aebtliebter -Dabrik,
VI. > iirnberg . s44

(nziehnnlzsanstalt für Mävchen, St . von
Berlin in pesunder Gegend Pension u. Unter
richt 350 Thlr . jährlich. Nähere Auskunft er¬
theilen gütigst : Frau Unter-Staatssekr .5'ried.
borg , Berlin ^V. , Hafenplatz 2 . Herr Dr.
Htieve , Geh. Ob.-Neg -Rath , vortr . Rath im
Kultusministerium . Berlin L. Großbeeren-Str . 94, Herr Generallieutenant v. Stuekrad
Exe., Berlin XV., Landgrafen Str . 6. si53

Nors .8 düZi -Lliti -likiillks Nittkl.
Dieses nnnbertrcffliche Fabrikat . 17 jährigen

steten Erfolges , kostet in Lriginalkistchcn ä nAlnich. Thlr .N. l ». X. IInrn .-- <:i>-.. Eöl». !.V2

Adolph Susmcm , Hamburg.
Fabrik von eleganten , gestickte» oder mit

Monogramm versehenen

Sattel - , Fahr - u . Stalldeckeli
in beliebigen Stössen
Deutschland steuerfrei.

und Mustern, nach
s103

1 > si .isi -- 'Wssi 'Lii - Ddsgs2lri,Leeiin. ZS. iViodeencleacsoZS.
Lreisa kost. s:>1

Bei Theodor Natz in Casscl erschien und
wird sranco gegen Rachnahme versandt:

Z>ic -Nachfolge ckhristi van Thomas a
Kcmpis . Wohlieilc Pracht -An-Zgabc mit
Holzschnitte». Preis cicg. geb. 2v Mark.

Dieses 4V» Jahre alte berühmte EebannngS-
buch erscheint hier in schöner Prachtausgabe.
Aus dem Texte sind veraltete Anichaunngen nnd
Ausdrücke entfernt , ohne dah dadurch der kernig
ansprechenden Weise des ehrwürdigen Thomas
a Ke m p i -ZGewalt angethan wurde. Die Holz¬
schnitte iBigncttcn nnd Initialen ) sind in
einem cdcln. der Sache würdigen Stile ent¬
worfen. Dasselbe eignet sich wie kein zweites
Werk zur Mitgabe ans den Lebensweg.

Lauckhardt , vr . , Aean T>a »k' s cleoana
oder Hrzichkchrc . In kürzerer, einsachcrcr
Form . Preis S Mark.

Die Absicht des Autors , uns eine schimmernde
Kette tiessinniger AuSiprüchc und glänzender
Aphorismen in schönem, klarem, einsachem Ge¬
wände vorzulegen, ist ihm ioohlgelnngcn. Das
Buch hat einen bedeutenden prnktijchcn Werth
und sollte bei jeder Mutter , welcher die Er¬
ziehung ihrer Kinder am Herzen liegt . Be-
achtnng senden. slvll
VeilktA von Xni ' I Xiin in LtnttAllitz.

( ) (Z ^ 1 ^ 1 ( ) 1 ^
II bieclöi - fibel.

DuebbaudlunA . s90

s166vkll!8e!lM MkIl - WMkl'
auk das ö̂alir 1875. (18. dabrxan ?.) DIeAautes
und pralctisebes ll'asebenbueb kür Damen mit

Briefmarken
kaust, tauscht und verlaust sll llit

GoSlar a . Harz . Zlllfflt !!.

I II I i I I I I I I I I I I II > I

Selrinilllin ' s

lklumkniuoktl

d. Kaisers >Vilbelm.
KitLIl praelltvvllen Ikol^seliniNen.

In ebrvmvlilkvxrapb . Dmselllag Dreis
5'/, Tblr . In eloF. Lalonband mit (Zold-

> > i > i i i > > ° 1111 , 1 1 > ,

stlrlllg min Spllmcr in Leipzig.
>E. Methosl) Edle Franc » drrNeformationS-

zeit. S Thlr.
Ivilhringskeld) Das Buch denkwürdiger

Franc ». 2. Anst. 2V, Thlr.
iK.Schwarp Slundc » der Audachi. 2 Thlr.

Das Gebet des Herrn. S. Aufl. i Tyir.
lviilamari«) Elsenreigr ». Märchen . 2.

Anst. SV, Thlr.
<Frz. Kilo) Männer eigner straft . 1-/, Thlr.
<<Y. o. Larih) Qsiasrlla . ZV, Thlr.
lF. v. tjellwald« Ecnlralaslc ». z «, Tblr.
<ii. Bppell Wunderland der Phramivcn.

S. Anst. s >, Thlr.
<H. ltzöä) Jllnslrirle Mythologie. Z. Anst.IV, Thlr.
Der Weliberkehr ». seine Mittel.  2.  Anst.

4V, Thlr.
DaS Buch der Ersindnnge». 0. Anst.

V Bände , lä Thlr.
Die Preise gellen für gebundene Expl.

Zn beziehen durch alle Buchhandlungen
> 170) des In - u. Auslandes.

Jessgefchenk für Ztt und Jung.

^Veise. Deberall amtlieb ßeprükt u.empkvbleiz. —In eleganten Eartons , Dlixir und Dvudre entiialiend , dureb alle iu das Kaeb ein-seblagende renommirte Handlungen ((Zrossisten wie Detaillisten ) 2u belieben . sH107

v ^ tt öU8XIIll ( 8

Weiße u . graue Holzwaare
zum Bemalen und alles dazu nöthige Material,

Deiiii Lettin,
Wasen und Schaleit etc.

Alarseb.
Brestan , SehnhlikllckieAr . 7.

Spielwerkc
von 4 bis  200  Stücke ipicicnd: mit Ex¬
pression. Mandoline . Trommel. Glocken¬
spiel. Enstagnettcn . Himmelsstimmen ic.

Spieldosen
von 2 bis 16 Stücke spielend. Necessaires.
Cigarrenständer . Scbweizerhäuschen.Pho-
tographiealbums , Schreibzcnge, Hand
schuhkastcn, Briefbeschwerer. Eigarren-
Etuis .Tabaks -u.Zündholzdosen. Arbeits¬
tische. Flaschen, Biergläser . Portemon¬
naies , Stühle zc-, alles mit Musik. Stets
das Neueste empfiehlt s17l

I . H. Heller, Bern.
Preiscourante versende franco. Nur wer
direkt bezieht, erhält Heller'sche Werke.

Größtes Lager von Holzschnitzereien.»«»»«»«««»««««»»»«ch
pliilipp NirscU ' s Solin,

Zitinstbl .vmen » nck Se-klMtti-kfscksen,
V/ILN,21. Tueblauben 21.

IVoltanssitollung I87Z , 4Vien

Xl ' ippLN pazi . maeliE.
7 Figuren 0 Thiere Z',, Zoll hoch l  Thlr.
7 .. 0 l! ^ " .. 4 ' "

von Holz lll . ZV. üv u. lau Thaler . III 145
? . W . I -ckdhaus in Cöln.

Slrahburger ? asteten - Z' »kvcr, der nnenr-
bchrlichste Bestandtheil der echten Straß-
burgcr Gänselcbcr-Pasteten : ansicrdcm z»
Haches. Braten , Farcen . Sancen . allem oder
mit Znlatz von etwas Pfeffer n. AinSratc
z» verwenden, nnd für jede HnnSlmltnng
als vortreffliches, wohlschmeckendes Gewürz
ans daS Wärmste zu cmpschlcn: in Pagnetc»
b V, Psd. ?v, Sgr .. V- Pfd . Iö Sgr . cnips.

0iz 8 . 8 . 8auloltö , Leipzig. Markt t - .

Holz - Galauteriewaaren
für Stickereigeschästcempfiehlt

L. II. Dreudo !, Leipzig,
104) Dörrienstraße l b.

Stelle -Kesnch.
Eine junge Dame (Norddeutsche), mit guten

Zenanissen, sucht eine Stelle als Grzirherin,
am liebsten bei Kindern bis zn zehn Iahren.
Offerten unter (3. II 11 befördert die Annoncen-
Exped. von Rudolf Masse(Ed.  vampc ). Bremen.

Mein bestes Fabrikat,
schwarzwollcncEachemirc . 122 Cent. br .. vers.
zn st. 2. 30 kr.. Tklr . 1. «1 Lgr . pr. Meter francy.
I11051 Christian Bcnder, Fruutfurt a. M.

VeüWMeükdeiilis . ÄIliilM.
Die Mineralien -Handlung AZ. F»türtz in

AZonn lieserr
Mincinlicnsnmmluiigcit

von 10» Stück in elegantem Kasten z» 7 nndS Thäler . l>?zVerlag der Bazar Acticn Eeiellswail lTirector A. Hosmann ) in Berlin 8V .. Ente -Platz Nr . 4. Redacteur : Karl Auaust Hciacl in Berlin. Druck von B. G. Tenbner in Lcivzig.






	[Seite]
	Seite 386
	Seite 387
	Seite 388
	Seite 389
	Seite 390
	Seite 391
	Seite 392
	[Seite]
	[Seite]

